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1.1

Was ist ein/das Institutionelle/s Schutzkonzept?

Jede/r haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiterln und jeder von uns betreute Mensch, unwichtig ob
jung oder alt, gebrechlich oder mit einem angeborenen Handicap hat das Recht auf ein sicheres
Miteinander oder zuhause. Viele Menschen sind auf Begleitung, Betreuung, Beratung und Pflege
angewiesen. Dabei entwickelt sich zwischen den Beteiligten ein enges Arbeits- und Beziehungs-
feld, in dem alle aufeinander angewiesen sind. Es kann zwischen den Beteiligten zu Spannungen
und Missversténdnissen und in der Folge davon auch zu Machtausiibung, Abhangigkeit und Ge-
walt kommen. Anfange von jeder Form von Gewalt sind manchmal schwer zu erkennen. Sexuel-
ler Missbrauch, physische oder psychische Gewalt, Willkiir und Diskriminierung haben bei uns
keinen Platz. Wir setzen uns daher gezielt aufmerksam und offen mit dem Thema auseinander
und tabuisieren es nicht. So wollen wir mit diesem Schutzkonzept eine Kultur des achtsamen
Umgangs miteinander schaffen und starken.

Um dieser Haltung Rechnung zu tragen, haben wir uns beginnend mit der Bedeutung und den
Grundlagen der Ausfiihrungsbestimmungen zu § 3 der Bischdflichen Praventionsordnung
(PravO) auseinandergesetzt und diese bearbeitet. Wir stellen sie daher auch an den Anfang un-
seres Schutzkonzeptes:

Rahmenbedingungen zum Institutionellen Schutzkonzept’

~Jeder kirchliche Rechtstrager hat, ausgehend von einer Risikoanalyse, Institutionelle Schutzkon-
zepte fUr seine Zustandigkeitsbereiche zu erstellen. Dem kirchlichen Rechtstrdger kommt dabei
die Aufgabe zu, den Prozess zu initiieren, zu koordinieren und die Umsetzung zu gewabhrleisten.
Der/Die Praventionsbeauftragte steht bei der Erstellung von Institutionellen Schutzkonzepten be-
ratend und unterstiitzend zur Verfliigung.

Verschiedene kirchliche Rechtstrager kénnen gemeinsam ein Institutionelles Schutzkonzept ent-
wickeln.

Kirchliche Rechtstrager, die Mitglieder in einem Spitzen- bzw. Dachverband sind, kdnnen das von
ihrem Spitzen- bzw. Dachverband entwickelte Institutionelle Schutzkonzept Gbernehmen. Wird
das Institutionelle Schutzkonzept Gibernommen, ist eine Uberpriifung und Anpassung an den ei-
genen Rechtsbereich durchzuflihren und zu dokumentieren.

Ein bereits zum Zeitpunkt der Inkraftsetzung der Ausfiihrungsbestimmungen erarbeitetes oder
geltendes institutionelles Schutzkonzept muss vom kirchlichen Rechtstrager auf die Ubereinstim-
mung mit der Praventionsordnung und diesen Ausfiihrungsbestimmungen Uberprift werden.

In das Institutionelle Schutzkonzept sind die Inhalte der §§ 4—10 der Praventionsordnung (Per-
sonliche Eignung, Erweitertes Fihrungszeugnis und Selbstauskunftserklarung, Verhaltenskodex,
Beschwerde- bzw. Meldewege, Qualitdtsmanagement, Aus- und Fortbildung, Manahmen zur
Starkung von Minderjahrigen und schutz- oder hilfebedurftigen Erwachsenen) und die dazu er-
lassenen Ausfilhrungsbestimmungen aufzunehmen.”

Das im Projektgremium erarbeitete Institutionelle Schutzkonzept fir den Caritasverband Region
Ménchengladbach e. V. ist daher seit dem 01.01.2019 verbindlich in unseren Einrichtungen und
Diensten umzusetzen und in geeigneter Weise zu veroffentlichen, weiter individuell vor Ort in
unseren Einrichtungen und Diensten zu bearbeiten und zu vertiefen. Die 1. Auflage des Instituti-
onellen Schutzkonzeptes wurde zum 31.12.2018 der Praventionsbeauftragten der Didzese
Aachen zugeleitet und die 1. aktualisierte Version zum 31.12.2023.

" veroffentlicht im kirchlichen Anzeiger Bistum Aachen, Nr. 5, 1. Mai 2014
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Am 26.02.2021 hat der Deutsche Caritasverband (DCV) Leitlinien fiir den Umgang mit sexuali-
sierter Gewalt an Minderjahrigen und schutz- oder hilfebedirftigen Erwachsenen durch Beschaf-
tigte in den Diensten und Einrichtungen seiner Gliederungen und Mitgliedsorganisationen be-
schlossen, die als gleichwertig zur ,,Ordnung fiir den Umgang mit sexuellem Missbrauch Minder-
jahriger und schutz- oder hilfebedirftigen Erwachsener durch Kleriker und sonstige Beschaftigte
im kirchlichen Dienst* anerkannt wurden. Die vom DCV in 2014 entwickelten Empfehlungen zur
Pravention gegen den sexuellen Missbrauch sowie zum Verhalten bei Missbrauchsfallen in den
Diensten und Einrichtungen der Caritas treten somit in den Hintergrund. Die neuen Leitlinien sor-
gen nun fir ein einheitliches und rechtssicheres Vorgehen in all seinen Mitgliedsorganisationen
und Bereichen. Mit unserer Entscheidung fiir die Leitlinien des Deutschen Caritasverbandes
(DCV), mochten wir Rechnung tragen, die Wahrnehmung, Aufklarung und Unterbindung von (se-
xualisierter) Gewalt zu intensivieren und unsere Mitarbeiter*innen und Ehrenamtlerinnen weiter
zum Thema (sexualisierte) Gewalt zu sensibilisieren.

Dieses Schutzkonzept ist glltig fur alle Einrichtungen des Caritasverbandes Region Méncheng-
ladbach e.V. (s. auch Adressen und das Organigramm auf unserer Homepage unter www.caritas-
mg.de) als diese sind:

. Im Bereich Alter und Pflege:

Caritaszentrum Holt Pflegewohnhaus
Caritaszentrum Giesenkirchen
Caritaszentrum Neuwerk
Caritaszentrum Rheydt
Caritas-Pflegewohnhaus Theresianum
Caritas-Kurzzeitpflege Holt

Ambulanter Pflegedienst Ménchengladbach/ Korschenbroich mit den
Pflegeteams

= Nord

= Ost

= Sid

= West

= Palliativ

0O O 0O O O O O
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= Koordination Seniorenbegleitung
= Koordination ambulanter Hospizdienst
= Gesundheitliche Vorsorgeplanung n. § 132 g SGB Xl
= Beratung n. § 37.3 SGB Xl
Ambulant betreute Wohngemeinschaften
Caritas-Tagespflege Holt
Caritas-Tagespflege Korschenbroich
Caritas-Tagespflege St. Johannes
Caritas-Tagespflege Venn
Servicewohnen Holt
Servicewohnen St. Johannes
Servicewohnen Korschenbroich

Im Bereich Soziales und Familie

o 0 0O o 0O O o o o o o o o o

Paul Moor-Schule

Caritas-Kindergarten

Caritas-Hausnotruf

Wohnen im Alter

Mobiler Mahlzeitendienst
Freiwilligenzentrum

Frahférderzentrum Rheydt
Familienpflege

Schuldner- und Sozialberatung
Gemeindesozialarbeit

youngcaritas

Housing-first

Mittagstisch fiir wohnungslose Menschen
Integrationsarbeit fiir gefliichtete Menschen

Bereich Verwaltung

0O O O 0O O O 0O O o o

EDV

Personalabteilung

Controlling

Finanzbuchhaltung

Ambulante und stationare Abrechnung
Offentlichkeitsarbeit

Datenschutz

Projekte und Statistik

Zentrale Dienste

Qualitdtsmanagement / Praventionsfachkrafte
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Die Aufgabe der jeweiligen Einrichtungsleitung vor Ort liegt in der Umsetzungs- und
Durchfihrungsverantwortung dieses Konzeptes. Dies beinhaltet unter anderem:

. Das Thema Haltung zu Grenziiberschreitungen bzw. Verletzungen in
Vorstellungsgesprachen anzusprechen.

. Bei Einstellungsgesprachen die Haltung des Verbandes zu kommunizieren
FUhrungszeugnis und Selbstverpflichtungserklarung vor Arbeitsbeginn einzufordern.

. Der Verhaltenskodex wird bis zum Ende der Probezeit besprochen und unterzeichnet.

. Unterjahrige Nachfrage zum Umgang mit dem Thema in Mitarbeiterjahresgesprachen
(Fursorgepflicht)

. Kontrolle der verpflichtenden Schulung zum Thema bezogen auf die Berufsgruppe

. Das Thema in den Dienstbesprechungen regelmafig wach zu halten.

. Bei Verdachtsfallen / Grenzuiberschreitungen den vereinbarten Meldeweg einzuhalten.

. Eine angepasste Gesprachskultur und Kommunikation innerhalb der Einrichtung
weiterzuentwickeln.

. Die Umsetzung arbeitsrechtlicher Schritte bei Fehlverhalten / Grenzverletzung /
Ubergriffen.

. Konsequente und transparente Sanktionierung von Regelverstdé3en bspw. Einleitung

einer Kindigung.
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Die Praventionsfachkrafte

Nach § 12 der Praventionsordnung haben wir als kirchlicher Rechtstrager drei Praventionsfach-
krafte benannt, die sich gegenseitig unterstitzen und vertreten.

Nina Severens, Diana Versteegen und Christoph Lesinski wurden nach einer Ausbildung beim
Bistum Aachen mit der Wahrnehmung dieser Aufgabe durch den Geschéaftsfiihrer unseres
Caritasverbandes, Frank Polixa, beauftragt.

Die Praventionsfachkrafte sind wie folgt zu erreichen:

Jederzeit per E-Mail: praevention@caritas-mg.net

Telefon: 02161 / 8102-8888

Montag - Donnerstag 09:00 Uhr bis 16:00 Uhr
Freitag 09:00 Uhr bis 13:00 Uhr

Die Aufgaben der Praventionsfachkrafte

. Die Praventionsfachkrafte sind hauptamtlich tatig und die Ansprechpartner*innen bei
allen Fragen zur Pravention gegen sexualisierte Gewalt.
. Sie sind die Ansprechpartner*innen fir Meldungen zu (sexualisierter) Gewalt, kennen die

Verfahrenswege bei Verdachtsmeldungen und kénnen (ber interne und externe Bera-
tungsstellen informieren.

. Sie unterstltzen unseren Rechtstrager bei der Erstellung und Umsetzung des / der
Institutionellen Schutzkonzepte/s und bemuihen sich um die Platzierung des Themas in
den Strukturen und Gremien unserer Rechtstrager.

. Die Praventionsfachkrafte haben eine Lotsenfunktion.

. Sie beraten bei Planung, Organisation und Durchfiihrung von Praventionsprojekten und
Praventionsmalinahmen fir Minderjahrige und schutz- oder hilfebedurftige Erwachsene
und tragen mit Sorge dafilr, dass dabei qualifizierte Personen zum Einsatz kommen.

. Sie sind Kontaktpersonen vor Ort fir die Praventions- und Interventionsbeauftragte des
Di6zesan- Caritasverbandes (DCV) und des Bistums Aachen und geben Fort- und
Weiterbildungsbedarfe an diese weiter.

. Sie halten Kontakt zur/m Multiplikator*in bzw. zur/m Schulungsreferenten*in, welche/r die
Anwesenheitsschulungen zum Thema fur Haupt- und Ehrenamtliche im Caritasverband
Region Monchengladbach e.V. durchfiihrt.

Meldungen zu (sexualisierten) Grenzverletzungen sind von der Praventionsfachkraft mit Prioritat
zu bearbeiten.

Herzlich gern. &S
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Praambel

Das Wohl der uns anvertrauten Menschen war und ist uns als Trager von Diensten und Einrich-
tungen ein elementares Anliegen. Es ist unser Ziel, am Aufbau einer ,Kultur der Achtsamkeit"
mitzuwirken, die die korperliche und psychische Unversehrtheit, der von uns Betreuten in den
Mittelpunkt stellt. Dies sollen die Menschen, die uns anvertraut sind, splren.

Wir tragen eine gemeinsame Verantwortung gegeniber den uns anvertrauten Menschen, die wir
durch genaues Hinsehen, klares Benennen kritisch wahrgenommener Situationen und Ermaégli-
chen von Veranderungen zu deren Schutz vor (sexualisierter) Gewalt wahrnehmen. Fur die Fach-
krafte ist Pravention gegen (sexualisierte) Gewalt Bestandteil ihres professionellen Handelns.

Deshalb war es uns bei der Entwicklung unseres tragerspezifischen Institutionellen Schutzkon-
zeptes wichtig, die Auseinandersetzung zu Fragen des Schutzes von Minderjahrigen sowie
schutz- oder hilfebedurftigen Erwachsenen in unseren Diensten, insbesondere vor (sexualisier-
ter) Gewalt, anzuregen und die Einfiihrung von MalRhahmen zur Pravention zu unterstitzen.

Uns ist bewusst, dass (sexualisierte) Grenzverletzungen gegeniiber Mitarbeitenden, Klientinnen
und Klienten, Patientinnen und Patienten, Angehorigen etc., aber auch (sexualisierte) Grenzver-
letzungen innerhalb der genannten Gruppen nicht ausgeklammert werden dirfen. Dies soll Be-
achtung in den Praventionsbemiihungen finden. Fir das vorliegende Institutionelle Schutzkon-
zept haben wir daher Wert daraufgelegt, dass ein Entwicklungsprozess auf allen Ebenen ange-
stolen wird, indem alle an dem Prozess Beteiligten einbezogen und deren Selbstbildungspro-
zesse unterstutzt werden.

Unser Institutionelles Schutzkonzept soll dazu beitragen, Haltungen und Verhalten zu reflektieren
und uns dadurch zu handlungsleitenden Orientierungen im Arbeitsalltag zu fihren. Uns ist es
wichtig, dass mit dem vorliegenden Institutionellen Schutzkonzept die Kommunikation Gber Ver-
bindlichkeit und Achtsamkeit aufrechterhalten wird.

Wir sind davon uberzeugt, dass die Umsetzung unseres Institutionellen Schutzkonzeptes in der
Praxis nur gelingen kann, wenn unser Miteinander von einer Grundhaltung der Achtsamkeit, des
Respekts und der Wertschatzung getragen wird, die die Verantwortung gegenuber allen Beteilig-
ten ernst nimmt und in unseren Diensten und Einrichtungen sichtbar wird.

Vor diesem Hintergrund verstehen wir das vorliegende Institutionelle Schutzkonzept als ein Ele-
ment zur nachhaltigen Regelung bzw. des Qualitdtsmanagements zur Pravention gegen (sexua-
lisierte) Gewalt in unseren Diensten und Einrichtungen.

Neben konkreten MaRnahmen, die im Weiteren benannt werden, sind grundsatzliche Einstellun-
gen und Verhaltensweisen wichtig, um die uns anvertrauten Menschen bestmaoglich zu schitzen.

Dazu gehoren u.a.:

. Aktive Umsetzung der eigenen und der Institutionellen Werthaltung in die Arbeit

. Sensibilitat fir Grenzverletzungen, Ubergriffe und (sexualisierte) Gewalt

. Achten der Persoénlichkeitsrechte und der Intimsphéare der beteiligten Personen

. Fordern der Selbstkompetenzen der beteiligten Personen

. Besonnenes, aber auch entschiedenes Eingreifen bei Grenzverletzungen jeglicher Art
. Reflektieren des eigenen Verhaltens gegeniber den beteiligten Personen

Herzlich gern. &S
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Die Entwicklung und Verwirklichung von MaRnahmen zur Pravention erfolgt in unseren Diensten
und Einrichtungen beteiligungsorientiert in Zusammenarbeit mit allen hierfur relevanten Perso-
nen(gruppen). Dazu gehdren auch die uns anvertrauten Menschen, deren Angehdérige etc.

Bestandteile des Institutionellen Schutzkonzeptes fir unsere Einrichtungen und Dienste nach der
zugrunde gelegten Praventionsordnung zu Beginn der Bearbeitung und den neuen Leitlinien des
DCVs sind:

. Die Priifung der personlichen Eignung bei der Personalauswahl (Einstellung) und Perso-
nalentwicklung

. Das (erweiterte) Flihrungszeugnis und das Ausflllen der Selbstverpflichtungserklarung
liegt zum Einstellungsbeginn vor.

. Der individuelle Verhaltenskodex der Bereiche

. Die festgelegten Meldewege bei Verdacht auf, AuRerungen tber und/ oder Wahrneh-
mung von (sexualisierten) Ubergriffen

. Aus- und Fortbildung zum Thema je nach Qualifikation

. MaRnahmen zur Starkung von Minderjahrigen und schutz- oder hilfebediirftigen Erwach-
senen

. Ein Qualitdtsmanagement zur nachhaltigen Einarbeitung der erarbeiteten Vorgaben in die

Struktur bzw. der vorhandenen Regelungen

Die Bestandteile:

Personliche Eignung, erweitertes Flihrungszeugnis und Selbstverpflichtungserklarung, Verhal-
tenskodex mit Zustimmungserklarung, das Qualitdtsmanagement sowie die vom Deutschen Cari-
tasverband (DCV) und vom Bistum Aachen vor- geschriebenen Verfahrenswege gelten tragerweit
bzw. fir alle Einrichtungen des Caritasverbandes Region Mdnchengladbach e. V. In den Berei-
chen ,Soziales und Familie®, ,Alter und Pflege®, ,Verwaltung“ gelten arbeitsfeldspezifische, in den
NRW-Bistiimern abgestimmte, eigene Curricula firr die Aus- und Fortbildung sowie je arbeits-
feldspezifische MaRnahmen zur Starkung von Minderjéhrigen und schutz- oder hilfebedurftigen
Erwachsenen, an die wir uns halten.

Fir die oben genannten Bereiche haben wir spezielle Verhaltenskodexe erarbeitet, die fur alle
glltig bzw. bindend und im Anhang zu unserem Schutzkonzept zu finden sind. (s. Anlagen 10-12).

Herzlich gern. &S
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Die Erstellung der Risikoanalyse

Ausgehend von den Ausfuhrungsbestimmungen zu § 3 PravO haben wir zu allen Bereichen des
Verbandes, Soziales und Familie, Alter und Pflege sowie Verwaltung aus der Sicht der Mitarbei-
tervertretung je eine Analyse erstellt, diese verglichen und zu einer gemeinsamen Risikoanalyse
zusammengefligt. Diese bildete die Grundlage firr die weitere Arbeit. Da wir eine gemeinsame
Verantwortung fir die uns anvertrauten Menschen im Gesamtverband tragen, war es dem Trager
wichtig, dass wir gemeinsam bereichsiibergreifend das Institutionelle Schutzkonzept erarbeiten.
Dabei haben wir in dieser Ausrichtung die Dienste, Einrichtungen und einzelne Gruppierungen in
den Blick genommen. Eine weitere wichtige Saule war im zweiten Schritt fir uns die Beteiligung
der betreuten Menschen, der Angehdérigen etc. bei der Umsetzung des Konzeptes vor Ort in den
Einrichtungen und Diensten. Sie wurden Uber die schiitzenden Strukturen, die es individuell wei-
terzuentwickeln galt, informiert und eingeladen, sich einzubringen.

Die Arbeitsgruppe zur Erstellung und (Weiter-) entwicklung des Institutionellen
Schutzkonzeptes

In Anbetracht dessen haben wir beginnend ab seit September 2017 eine Arbeitsgruppe einge-
setzt, die mit der Erstellung und im weiteren Verlauf mit der Aktualisierung des Institutionellen
Schutzkonzeptes und der Risikoanalyse beauftragt wurde. Dieser Arbeitsgruppe gehéren/gehor-
ten an:

. Herr Georg Bronheim (Einrichtungsleitung ambulante Pflege) seit September 2017

. Frau Gabriele Groos-Bockelmann (Qualitdtsmanagement) September 2017 bis Juli 2022
. Frau Eveline Hensen (Einrichtungsleitung stationare Pflege) seit September 2017

. Frau Walburga Iseken (Einrichtungsleitung Familienpflege

und Mitarbeiterin Gemeindesozialarbeit) September 2017 bis August 2020
. Frau Marion Middendorp (Schulleitung Paul Moor-Schule) seit September 2017
. Frau Daniela Pohlen (Mitarbeitervertretung Stationare Pflege) seit September 2017
. Herr Christoph Lesinski (Qualitdtsmanagement) seit August 2022

Die Durchfiihrung der Risikoanalyse

Die Risikoanalyse war flr uns ein wesentliches Instrument, um Gefahrenpotenziale und mégliche
Gelegenheitsstrukturen in unserer Institution, den Einrichtungen und Diensten zu erkennen. Wir,
die oben Genannten, haben uns mit dem Thema (sexualisierte) Gewalt (bspw. Formen und In-
halte, Taterverhalten) befasst und haben hierzu Organisationsstrukturen und alltédgliche Arbeits-
ablaufe auf Risiken bzw. Schwachstellen, die sexualisierte Gewalt ermoglichen oder sogar be-
glnstigen, Uberpruft.

»In der Wissenschaft wird generell unterschieden zwischen personaler Gewalt, die direkt vom
Menschen ausgeubt wird und struktureller Gewalt, die von den gesellschaftlichen Bedingungen
unter denen Menschen leben, ausgeht.”

(s.: www.vbg.de/wbt/gewaltpraevention/daten/html/404.htm Stand 24.08.2018)
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Personale Gewalt Strukturelle Gewalt

Personale Gewalt geht von Tétern aus hi ni hs tml(tLlr.ellelGew%!‘t
d duBert sich in physischer AL T T LG s,
b e T sondern ist die Folge von gesellschaftli-
oder korperlicher Gewa

chen
und psychischer oder seelischer Gewalt Bedingungen

v N

Physische Gewalt Psychische Gewalt

Zum Beispiel Zum Beispiel auf die Arbeitssituation bezogen
. o bedeutet dies z.B.
sexueller Missbrauch, Beleidigungen
Vergewaltigung Beschimpfungen iiberhohte Leisu.mgsanforderungen
absichtliche Verletzung . permanenter Zeitdruck
Freiheitsberaubung Anschreien, Drohungen fehlender Freiraum
- fehlende Beteiligungsmoglichkeiten
Sachbeschédigung Emiedrigungen mangelnde berufliche Perspektiven
Dlebs.tahl Diskriminierungen schlechte Arbeitsbedingungen
Vandalismus
Einschiichterungen
Mobbing { Ausgrenzung, Erpressung

Abbildung 1: Formen der Gewalt

Herzlich gern.
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Bei der personalen Gewalt wird Gewalt immer durch handelnde Personen direkt angewendet.
Jedoch sind Menschen mit Behinderungen in erheblichem Malie auch struktureller Gewalt aus-
geliefert.

Strukturelle Gewalt ist immer dann gegeben, wenn:

. Gewalt in das System eingebettet ist

. ungleiche Machtverhaltnisse bzw. ungleiche Lebenschancen bestehen

. Freiraume und Mdglichkeiten zur Selbstbestimmung eingeschrankt sind. Strukturelle Ge-
walt beglnstigt das Auftreten sexualisierter Verhaltensweisen (vgl. Koordinierungsstelle
2012, S. 3)

Das bedeutet, dass schon allein:

. das Nichtermdglichen von Partnerschaften und
. das Nicht-Ausleben lassen von Sexualitat,

das strukturell begriindet wird, als eine Form der sexualisierten Gewalt einzuordnen ist (vgl.
Tschan, 2012, S. 27)

Sexualisierte Gewalt hat kein Gesicht! Das bedeutet: Sie hinterlasst meist keine sichtbaren Spu-
ren und findet im Verborgenen statt.

Diese beiden Darstellungen sind von Bedeutung zur Erarbeitung der Risikoanalyse. So haben
wir dieses Wissen bei unserer Bearbeitung zugrunde gelegt und unsere Strukturen hinterfragt.

Sexualisierte Gewalt gegeniiber schutz- und hilfebedirftigen
Personen

Machtmissbrauch durch physische und psychischesexuali-
sierte Gewalt

\ 4 3

Betroffene/r (Opfer) Betroffene/r (Opfer)
(Ist machtlos) (Ist machtvoll)
Kennzeichen: Kennzeichen:
— Verhalten ist nicht erwtinscht — Verhalten ist zielgerichtet und
geplant
— Opfer ist einwilligungsunfahig — Ausnutzen von Autoritat, Macht
(unmdoglich oder verboten, oder Vertrauen um eigene (sexu-
sich zu aufdern elle) Bedirfnisse zu befriedigen

Abbildung 2: siehe Fortbildungsunterlagen Caritas-campus: Pravention Behindertenhilfe - Leitung —Praxishandbuch, S.
35, Stand 20. Mai 2018

Die Ergebnisse der ersten Ubergreifenden Risikoanalyse aus der Arbeitsgruppe sind die Grund-
lage fiir die Entwicklung dieses Institutionellen Schutzkonzeptes und Ausgangspunkt fur die Wei-
terentwicklung des Praventionskonzeptes und konkreter PraventionsmalRnahmen in unseren Ein-
richtungen. Mittels Gesprache bspw. mit Erziehungsberechtigten, Bewohnern, Heimbeirat oder
bevollméachtigten Angehérigen wurden die Menschen, die uns anvertraut sind, seit 01.01.2019
gezielt einbezogen, um magliche weitere Risiken und Schwachstellen aufzudecken.
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Beachtung fanden folgende Bedingungen, Arbeitsablaufe und Strukturen

. Personengruppen aller Hierarchie-Ebenen im Hinblick auf bestehende Macht- und Ab-
hangigkeitsverhaltnisse (Altersunterschiede, FUhrungsstruktur, Kommunikationsstruktu-
ren, Rollen, Zustandigkeiten, soziale Abhangigkeiten, Vertrauensverhaltnisse etc.) wur-
den einbezogen.

. Auf allen Ebenen der Organisation wurde das Wissen Uber (sexualisierte) Gewalt ermit-
telt und die Verankerung des Themas Pravention beschrieben.

. Organisations-, Ablauf- und Entscheidungsstrukturen (auch informelle Strukturen) wurden
unter dem Aspekt der Transparenz, der Verantwortlichkeit und Rollenklarheit untersucht.

. Informationsmanagement (Information der Betreuten Uber die Struktur der Einrichtung /
Regelungen, Mitarbeitenden etc.)

. Mdogliche strukturell- oder ablaufbedingte Schwachstellen, die Grenzverletzungen fordern
(Pflegesituationen, Untersuchungen etc.)

. Der Umgang mit Fehlern, Fehlverhalten und Grenzverletzungen in der alltaglichen Arbeit
(Fehlerkultur)

. Vorhandene (enge) Betreuungsverhaltnisse und Bezugsbetreuung, Beratungs- und Be-
treuungssituationen

. raumliche Gegebenheiten

. Gestaltung von Dienst- / Arbeitsplanen

. Risikoorte und -zeiten, insbesondere Ubernachtungs-, Wohn- und Transportsituationen

. Regelungen fir Nachtdienste, Feiertage und Ferienzeiten mit personeller Unterbesetzung
wurden in die Analyse einbezogen.

. Der Themenkomplex Umgang mit Sexualitat (Sexualberatung, sexuelle Selbstbestim-

mung, ggf. Sexualpadagogik etc.) und Verfahrensschritte, Beschwerdemaglichkeiten,
Meldeverfahren fanden Berulcksichtigung.

. Zu prifen waren das Funktionieren des Beschwerdemanagements und die Passgenauig-
keit sowohl im Hinblick auf die Zielgruppe und deren Angehodrige als auch auf die Haupt-
und Ehrenamtlichen der Einrichtung.

Die Ergebnisse der Risikoanalyse zeigten uns auf, welche konzeptionellen und / oder strukturel-
len Verbesserungen im Sinne des Schutzes gegen (sexualisierte) Gewalt erforderlich waren, die
wir in unser Institutionelles Schutzkonzept aufgenommen und umgesetzt haben.
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Die personliche Eignung, Personalauswahl und Personalentwicklung

Um den Schutz der uns anvertrauenden Menschen in unseren Einrichtungen und Diensten ver-
bessern und nachhaltig sicherstellen zu kdnnen, thematisieren wir als Personalverantwortliche
die Pravention gegen (sexualisierte) Gewalt im Vorstellungsgesprach, in Einarbeitungskonzep-
ten, Mitarbeiterjahresgesprachen sowie regelmafig innerhalb der betriebl. Kommunikationsstruk-
tur der Dienste und Einrichtungen (bspw. als Thema in die Protokolle der Dienstbesprechungen
jeder Ebene). Ein Gesprach mit den Mitarbeitenden Uber den Verhaltenskodex zu Beginn der
Tatigkeit in unseren Einrichtungen (s. Einarbeitungskonzept) und das Beschwerdemanagement
verdeutlicht, dass (sexualisierte) Gewalt kein Tabuthema in unseren Diensten und Einrichtungen
ist.

Unser Ziel ist, nur geeignetes Personal im Sinne der Praventionsordnung einzustellen. Dies be-
zieht sich sowohl auf die fachliche Kompetenz als auch auf die persdnliche Eignung. Personen,
die rechtskraftig wegen einer Straftat gegen die sexuelle Selbstbestimmung verurteilt sind, kom-
men nicht zum Einsatz. Die zustandigen Personalverantwortlichen sorgen fiir eine angemessene
Thematisierung in der Personalentwicklung und fiir die Aus- und Fortbildung zur Pravention vor
(sexualisierter) Gewalt. Es werden insbesondere angesprochen:

. wertschatzende Grundhaltung

. respektvoller Umgang

. angemessenes, professionelles Verhalten gegeniiber den sich uns anvertrauenden Men-
schen, deren Angehdérigen, Kooperationspartnern und sonstigen externen Personen

. angemessenes professionelles Verhaltnis von Nahe und Distanz zu den anvertrauten
Personen

. individuelle Unter- oder Uberforderungssituationen

. Handeln in Grenz- und Gefahrensituationen

. Fachwissen zum grenzachtenden Umgang

. Fortbildungsbedarf zum Thema

Das (erweiterte) Fihrungszeugnis und die Selbstverpflichtungserklarung

In unseren Diensten und Einrichtungen werden keine Personen eingesetzt, die rechtskraftig we-
gen einer in § 2 Abs. 2 oder 3 PravO genannten Straftat verurteilt sind.

Haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiterinnen missen entsprechend der gesetzlichen und arbeits-
rechtlichen Regelungen im Bereich Familie und Soziales, Alter und Pflege sowie der Verwaltung
ein einfaches polizeiliches Fihrungszeugnis vorlegen. Padagogisches Personal, Mitarbeitende
in der Arbeit mit Minderjahrigen, Praxisanleitungen bzw. Mentoren missen ein erweitertes Fih-
rungszeugnis vorlegen. Im regelmafRigen Turnus von 5 Jahren erfolgt bereits eine erneute An-
frage und Priifung eines aktuellen Fiihrungszeugnisses Uber die Leitungen der Einrichtungen und
Dienste (s. Geschéaftsanweisung Anlage: 5).

Daruber hinaus fordern wir alle haupt- und ehrenamtlich tatigen Mitarbeitenden inklusive der Mit-
arbeiter*innen von Fremddienstleistern gemaf § 2 Abs. 7 PravO auf, einmalig bereits vor Beginn
der Tatigkeit eine Selbstverpflichtungserklarung abzugeben. In der Selbstverpflichtungserklarung
versichert die Mitarbeiterin bzw. der Mitarbeiter, dass sie / er nicht wegen einer Straftat im Zu-
sammenhang mit (sexualisierter) Gewalt rechtskraftig verurteilt ist und auch in diesem Zusam-
menhang kein Ermittlungsverfahren gegen sie/ihn eingeleitet ist. Fiir den Fall, dass diesbeziiglich
ein Ermittlungsverfahren gegen sie/ihn eingeleitet wird, verpflichtet sie/er sich, dies den Dienst-
vorgesetzten umgehend mitzuteilen.
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7  Ablauf zum Fuhrungszeugnis und zur Selbstverpflichtungserklarung

Schritt 1:

Die Leitung fordert bei Einstellungsentscheidung vom haupt- oder ehrenamtlich Mitarbeitenden ein (erwei-
tertes) Flihrungszeugnis ein und lasst sich bereits vor Einstellung die Selbstverpflichtungserklarung unter-
schreiben (Formular: 01.01.05a Selbstverpflichtungserklarung HA u. EA). Bei Anforderung eines erweiterten
Flhrungszeugnisses bspw. bei ehrenamtlicher Tatigkeit wird ein Antrag (Formular: 01.01.05d Antrag erw.
pol. Fiihrungszeugnis) ausgefiillt und zur Beantragung mitgegeben. Das Formular: 01.01.05b Abfrage pol.
Flhrungszeugnis bzw. 01.01.05¢c Abfrage erw. pol. Fiihrungszeugnis wird ausgedruckt.

-

Hinweis:

Bei Mitarbeiter*Innen von Fremdfirmen bspw. im Bereich ,Alter und Pflege® wird ebenso geprtift, ob die
personliche Eignung vorliegt. Hierzu wird das Formular: 01.01.05b Abfrage pol. Fihrungszeugnis an die
Leitung des Fremdanbieters weitergeleitet zur Quittierung der Einsichtnahme.

-

Schritt 2:

Das jeweilige Fihrungszeugnis wird von der einstellenden Leitung vor Ort eingesehen und die Einsicht des
Flihrungszeugnisses auf dem Formular: 01.01.05b Abfrage pol. Fiihrungszeugnis mit Unterschrift quittiert
(Das Fiihrungszeugnis wird nach Einsichtnahme an die / den Mitarbeiterln zuriickgegeben. Diese / r quittiert
den Erhalt ebenso.)

-

Schritt 3:

Spatestens am 1. Arbeitstag des haupt- oder ehrenamtlich Mitarbeitenden muss das Formular 01.01.05a
Selbstverpflichtungserklarung HA u. EA unterschrieben vorliegen. Dies ist zu priifen. Dies gilt auch fir alle
Mitarbeiterlnnen von Fremddienstleistern.

-

Schritt 4:
Weiterleitung der Dokumente an die Personalabteilung zur Ablage.

Die Selbstverpflichtungserklarung (s. Anlage 6) und die Dokumentation der Einsicht in das Fihrungszeug-
nis (s. Anlagen 7 und 8) werden nach den geltenden arbeits- und daten-schutzrechtlichen Bestimmungen
verwaltet und in der Personalabteilung / Personalakte aufbewahrt.

(Bei Fremdmitarbeiter*Innen verbleiben die Dokumente vor Ort in der Einrichtung.)

Abbildung 3: Ablauf Fiihrungszeugnis

7.1 Beschiftigte im kirchlich-caritativen Dienst im Sinne dieses Schutzkonzeptes

. Alle Dienstnehmer*innen des Caritasverband Region Mdnchengladbach e.V.

. zu ihrer Berufsausbildung tatige Personen

. nach dem Bundesfreiwilligendienstgesetz oder dem Jugendfreiwilligendienstgesetz oder
in Vergleichbaren Diensten tatige Personen sowie Praktikant*innen

. Mitarbeiter*innen von Fremddienstleistern oder sonstige bei Drittunternehmen angestellte
Arbeitnehmer*innen bspw. BWS. NAS, diverse Fahrdienste

. Ehrenamtliche, die ihre freie Zeit fiir die uns anvertrauten Menschen einbringen, die

hauptberuflich tatigen Mitarbeiterinnen im Alltag entlasten und den Schutzbefohlenen
Abwechslung, aber auch verlassliche Strukturen bieten.
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MaRnahmen zur Starkung der jeweiligen Berufs- und Mitarbeitergruppen

RegelmalRige Veranstaltungen durch das Qualitdtsmanagement fir neue Mitarbeiterin-
nen in dem das Thema mit aufgegriffen wird

Anwesenheits- und E-Learning-Schulungen zum Thema

Einzel- und Gruppen-Supervisionsangebote in Absprache mit der jeweiligen Einrichtungs-
leitung

In den regelmafigen Dienstbesprechungen vor Ort wird (sexualisierte) Gewalt themati-
siert und anhand von Fallbeispielen besprochen.

Jahrliches Treffen der Projektgruppe ,ISK* zur Analyse und weiteren Vertiefung

Schulung in der Gesprachsfuhrung zum ISK sowie im Hinblick auf Auswirkungen von Ge-
sagtem (z. B. Gerlichte, Mutmaflungen)

MaBRnahmen zur Starkung von Schutzbefohlenen

1x jahrlich Thematisierung des Schutzkonzeptes in den Einrichtungen (z.B. einrichtungs-
interne Gremien, Schulpflegschaft, Bewohnerbeirat, Mieterversammlungen, Angehérigen-
abende). Bei Bedarf kann eine Praventionsfachkraft hinzugezogen werden.
Aushandigung des Flyers an alle haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen sowie Be-
wohner*innen, Angehdrigen, Eltern.
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Externe Partner und Dienstleistende

Anhand der Risikoanalyse haben wir unsere externen Partner, Dienstleistende oder die Mitarbei-
tenden von Diensten in gemeinsamer Tragerschaft mit anderen Tragern auf ihren direkten Kon-
takt mit unseren Klienten bewertet.

Wir fordern alle externen Partner, Dienstleistende, Dienste in gemeinsamer Tragerschaft mit an-
deren Tragern, deren Mitarbeitende in regelmafigem Kontakt mit den Klientinnen und Klienten
sind, auf, ein erweitertes bzw. einfaches Flihrungszeugnis je nach Tatigkeitbereich einzuholen.
Das ist durch den externen Dienstleistenden sicherzustellen.

Diesen und anderen Dienstleistenden lassen wir unser Konzept zur Pravention vor (sexualisier-
ter) Gewalt z. B. zur Information ihrer Mitarbeitenden zukommen. In jedem Fall wird von jedem/r
Mitarbeiterln eines externen Dienstleisters eine Selbstverpflichtungserklarung zu Beginn der Ta-
tigkeit in unseren Einrichtungen und Diensten vorgelegt und eine Unterschrift eingefordert.

Meldewege bei Verdacht auf, AuBerungen iiber und / oder Wahrnehmung
von (sexualisierten) Ubergriffen

Nur gemeinsam koénnen wir als Personen, Dienstgemeinschaft und Institution zum Schutz der
sich uns anvertrauenden Menschen beitragen. Eine wichtige Saule ist dabei die Beteiligung der
sich uns anvertrauenden Menschen. Es ist wichtig, dass sie ihre Rechte kennen und von den
schitzenden Strukturen wissen, die entwickelt worden sind, damit sie sich angemessen bei der
Entwicklung von Beschwerdewegen einbringen kénnen.

In einem solchen Miteinander werden die Rechte von Kindern und Jugendlichen sowie schutz-
oder hilfebedirftigen Erwachsenen geachtet und gefordert sowie Grenzverletzungen wahrge-
nommen und geahndet.

Grenziberschreitungen von Beschaftigten werden nicht geduldet. Wird eine Grenzliberschrei-
tung von Mitarbeiter*innen beobachtet, ist die Situation mdglichst sofort zu beenden. Dabei sollte
ruhig, aber auch eindeutig und tiberzeugend vorgegangen werden. Es ist unbedingt sinnvoll, auf
den / die Kollegen* in einzuwirken und nicht auf die betroffene Person. Méglich ware beispiels-
weise die Aufforderung: ,Wirden Sie bitte mal mit rauskommen?“ oder dhnliches. Machen Sie
klar, dass Sie dieses Verhalten nicht akzeptieren. Sorgen Sie fiir Sicherheit der / s Betroffenen
und informieren lhre Leitungsebene.

Wie verstehen wir (sexualisierte) Grenziiberschreitungen?

. Wir verstehen einen Verdacht als Wahrgenommenes, wie Gesehenes oder Gehortes,
das moglicherweise auf eine Missbrauchshandlung schlief3en lasst. (Hinweis auf Sensibi-
lisierung in Schulungen)

. Wir verstehen AuRerungen als verbale oder nonverbale Signale, die ein/e Schutzbefoh-
lene/r gibt und damit signalisiert, dass ihr/m etwas geschehen ist. ,Mir ist da etwas pas-
siert.”

. Wir verstehen einen Ubergriff als eine tatsachlich erfolgte personale physische und psy-
chische Gewalt

. Man beobachtet eine Situation, die als Grenzverletzung bzw. als sexueller (sexualisierter)

Ubergriff wahrgenommen wird, oder man bekommt etwas von jemandem (ber eine sol-
che Situation erzahlt. => Notfall => bei Verdacht, AuRerungen, Ubergriff => eine Situa-
tion, die Handlungsbedarf erfordert.

Ein Notfall in Bezug auf (sexualisierte) Gewalt bedeutet fur uns immer einen sofortigen Hand-
lungsbedarf zum Schutz der uns anvertrauten Menschen. Jede Grenzverletzung ist zu melden!
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Um den Sachverhalt einer Meldung korrekt zu erfassen, wird jede Meldung und die dazu erfor-
derlichen Gesprache protokolliert. Die Gesprachsfilhrung erfolgt wertneutral und am Sachverhalt
orientiert.

Auf der Grundlage des Handlungsleitfadens des Bistums Aachen und der Leitlinien des Deut-
schen Caritasverbandes (DCV) haben wir somit einen angepassten Melde- und Verfahrensweg
fur uns entwickelt (s. Anlagen 2 und 3).

Vorgehen zur Meldung eines Verdachts auf (sexualisierten) Missbrauch /
(sexualisierte) Gewalt bei einem schutzbedurftigen Erwachsenen bzw.
minderjahrigen Schutzbefohlenen

Wahrnehmung einer Situation

. Wir bitten Sie in der Situation ruhig und besonnen zu reagieren.

. Schatzen Sie die Situation sachlich und fachlich ein.

. Handeln Sie besonnen

. Prifen Sie die Situation auf die Beteiligten (Handelt es sich um einen Angehorigen als
Akteur oder um eine/n Schutzbedirftige/n; ist es ein/e Kollege*in der / die ein Fehlverhal-
ten zeigt...).

. Versuchen Sie deeskalierend einzuwirken und den / die Betroffene/n aus der Situation zu
nehmen.

. Holen Sie sich Hilfe bei Kolleg*innen / Hinzuziehen einer weiteren Person zur weiteren
Einschatzung der Situation

. Reagieren Sie im Notfall sofort (Gefahr fiir Leib und Leben) und angemessen

. Begeben Sie sich nicht selbst in Gefahr

. Nutzen Sie eine eindeutige Sprache:* Stopp*“, die Sie ggf. mit einer eindeutigen Handbe-
wegung unterstreichen.

. Melden Sie den Vorfall zeitnah einer Person lhres Vertrauens. Diese wird in jedem Fall

an eine/r unserer Praventionsfachkrafte weitergeleitet.

Die Kontaktpersonen bei Verdacht auf (sexualisierte) Gewalt oder Missbrauch sind immer die
Praventionsfachkrafte des Caritasverbandes Region Mdnchengladbach e.V. (s. Seite 24).

. Die Praventionsfachkraft wird mit der meldenden Person das Gesprach suchen.

. Das Gesprach findet vertrauensvoll und wertneutral an einem geschutzten Ort statt.

. Sie nimmt den Sachverhalt des Vorfalls auf und fihrt Gber das Gesprach ein Protokoll. Im
Anschluss an das Gesprach wird dieses Protokoll von den Beteiligten unterschrieben.

. Der / Die Meldende wird tber das weitere Vorgehen informiert und beraten.

. Zum Schutz aller Beteiligten wird bis zur Kldrung des Sachverhalts Verschwiegenheit ver-
einbart.

. Die Praventionsfachkraft setzt die zustandige Einrichtungsleitung und die Geschaftsfiih-
rung in Kenntnis.

. Der Geschéftsfuhrer informiert abhangig vom Einzelfall die zustandige MAV des betref-
fenden Bereiches (nur wenn Sofortmalinahmen zum Schutz der Betroffenen notwendig
werden).

. Die Einrichtungsleitung unterstitzt die Praventionsfachkraft zur Klarung der Situation.

. Der / Die Schutzbefohlene bzw. seine / ihre vertretungsberechtigten Vertrauenspersonen
behalt die Entscheidungshoheit fiir seine/ihre Person

. Der / Die Schutzbefohlene wird Giber die mdglichen Interventionsmaoglichkeiten beraten.

. Die Praventionsfachkraft informiert und berat die Geschéaftsfihrung und die Einrichtungs-

leitung hinsichtlich der weiteren Schritte zum Geschehen.
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. Mit der verdachtigten Person wird zeitnah ein Gesprach tber den vorliegenden Sachver-
halt gefiihrt. Diese kann eine Person des Vertrauens zum Gesprach hinzuziehen.

. Von diesem Gesprach wird ebenso ein Gesprachsprotokoll angefertigt, welches beide
Gesprachspartner unterschreiben.

. Im weiteren Verlauf ist eine unabhangige Beratungsstelle hinzuzuziehen, die wertneutral

das Vorgehen reflektiert und erganzend weitere Vorgehensweisen und Mdglichkeiten
zum Vorgehen eroffnen soll.

. Hierzu stehen im DiCV zwei unabhéangige nichtkirchliche externe Berater*innen zur Ver-
fligung sowie vier weitere Berater*innen im Praventions- und Interventionsbiro des Bi-
schoflichen Generalvikariats Aachen.

. Sie stammen aus verschiedenen Berufsgruppen und sollen den Betroffenen, den Praven-
tions-fachkraften und den Leitungen beratend zu Seite stehen.
. Sie prifen das Vorgehen im Prozess auf Plausibilitat und unterstitzen bzw. ermdglichen

auch auflerkirchlichen und auRerverbandlichen Einrichtungen eine Weiterleitung von
dringenden Verdachtsfallen an entsprechende Stellen.

. Jeder Vorfall wird abschlieRend reflektiert, um beginstigende Strukturen zu erkennen
und weitere Vorfalle zu vermeiden.

Einleiten von MaBnahmen nach einem moglichen Vorfall fur die betroffe-
nen Mitarbeiter*innen bzw. Teams Fallbearbeitung

. Ruhe bewahren

. MaRnahmen zum Schutz des Schutzbefohlenen je nach Meldung einleiten.

. Mafnahmen zum Schutz des Beschuldigten / Verdachtigten je nach Meldung einleiten.
o Personenbezogene MaRnahmen

e Bspw. Einsatzort verédndern
o Organisatorische MalRhahmen
o Bspw. Dienstplandnderung
o Strukturelle Mafinahmen
e Bspw. gleichgeschlechtlicher Nachtwachen- Einsatz
o Kommunikationsbezogene MaRnahmen
e Bspw. Unterbindung von Geriichten
o Arbeitsrechtliche Malnahmen
e Bspw. Klindigung des Arbeitsvertrags
o Strafrechtliche MalRnahmen

e Bspw. Anzeige

Die Aufgabe der jeweiligen Einrichtungsleitung vor Ort liegt in der Umsetzungs- und Durchfiih-
rungsverantwortung fir den Meldeprozess. Dies beinhalten im Einzelnen die unten abgebildeten
Schritte.

Die zustandigen Praventionsfachkrafte flr unseren Verband stehen fiir jede Meldung eines Ver-
dachtes von (sexualisierter) Gewalt zur Verfiigung. Bis zum Beweis des schuldhaften Verhaltens
gilt die Unschuldsvermutung.
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Verfahrensschritte bei Meldungen (iber einen Verdacht auf bzw. iiber
AuBerungen und Wahrnehmungen von (sexualisierten) Ubergriffen

2

Schritt 1: Meldung an eine Person lhres Vertrauens

4

Schritt 2: Kontaktaufnahme zur Préaventionsfachkraft

4

Schritt 3: Meldung an den/ die Vorgesetzte / n
Verbandsintern z. B. die Wohnbereichsleitung bzw. Gruppenleitung, die
Pflegedienstleitung, die Einrichtungsleitung, bis hin zur Bereichsleitung / Ge-

schaftsfiuhrer

Schritt 4: Fallbesprechung / Kldrung des weiteren Vorgehens
Mit oder ohne Praventionsfachkraft, je nach Entscheidung der Einrichtungs-
leitung / Klarung des Sachverhaltes/ Dokumentation von Gesprachen

2

Schritt 5: Gesprach mit dem / der Betroffenen

Abbildung 4: Festgelegtes Vorgehen s. Flussdiagramm: Anlage 2a

13. Externe Beratungs- und Meldestellen fiir die Region Ménchengladbach sind:

Externe, kirchlich unabhéangige Berater des Di6zesan Caritasverbandes Aachen (DiCV):

Qualifizierte Ansprechpersonen, die friiher Missbrauchsbeauftragte hiel3en, sind Uber der Stabsabteilung
PIA (Pravention, Intervention, Ansprechperson) erste Anlaufstelle fiir Betroffene. Sie flihren Beratungsge-
sprache und helfen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern aus kirchlichen Einrichtungen bei der Klarung von
Verdachtsmeldungen. Dabei informieren sie auch tiber mégliche Verfahrenswege und weisen auf unabhan-
gige, externe Beratungsstellen hin. Bei konkreten Verdachtsfallen im kirchlichen Bereich wird die Interven-
tionsstelle einbezogen, die die dafiir vorgesehenen MaRnahmen in die Wege leitet.

Die Ansprechpersonen arbeiten unabhangig. Sie sind vom Bischof beauftragt, auf der Grundlage der ,Ord-
nung fir den Umgang mit sexuellem Missbrauch® an der Seite der Betroffenen zu sein und sie zu unterstit-
zen. Sie helfen auch bei notwendigen Antragen und Formularen zur Anerkennung des Leids.

Ansprechpersonen fiir Betroffene vom DiCV:

Zusammen mit den externen Ansprechpersonen, die vom Bistum beauftragt werden, bilden sie ein Team,
das sich fachlich starkt.
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Kirchliche Beratungsstellen

. Katholisches Beratungszentrum fiir Ehe-, Familien-, Lebens- undGlaubensfragen

Bettrather Str. 26, 41061 Mdnchengladbach

Telefon: 02161 / 898788

Telefax: 02161 /636110
beratungszentrum-moenchengladbach@bistum-aachen.de
www.beratungszentrum-moenchengladbch.de

. Telefonseelsorge — Krefeld — Ménchengladbach Rheydt — Viersen

(24 h am Tag — anonym — gebihrenfrei)
Telefon: 0800 /1110111 oder 0800/ 1110222
www.telefonseelsorgekrefeld.de

Nichtkirchliche Beratungsstelen

. Zornroéschen e.V. — Kontakt- und Informationsstelle gegen sexuellen Missbrauch an Mad-
chen und Jungen

Eickener Str. 197, 41063 Mdnchengladbach
Telefon: 02161 /208886
info@zornroeschen.de
www.zornroeschen.de

. PECON intakkt

Schneiderstr. 50
47798 Krefeld
Telefon: 02151 / 3271901

Der Umgang mit Beschwerden und dem Beschwerdemanagement ist in unserem Qualitatsma-
nagement geregelt und damit Teil des Qualitdtsmanagementsystems, dem sich die jeweiligen
Einrichtungsleitungen verpflichtet fiihlen.

Die Personen und Stellen sowie die Verfahrenswege sind fir Kinder und Jugendliche sowie
schutz- oder hilfebedrftige Erwachsene, Personensorgeberechtigte sowie alle ehrenamtlich und
hauptberuflich Mitarbeitende beschrieben und sowohl intern als auch Gber unsere Homepage
bekannt gemacht.

Die Einrichtungsleitungen haben dafur Sorge zu tragen, dass die Verfahrensschritte und Bera-
tungsangebote zur (sexualisierten) Gewalt fiir die Mitarbeitenden jederzeit frei zuganglich sind.
Hierzu wird es einrichtungsinterne Vereinbarungen geben. Des Weiteren erhalten die Mitarbei-
tenden in den Prasenzschulungen zur (sexualisierten) Gewalt jeweils eine Kopie der Handlungs-
leitfaden. Weiterhin liegt es in der Verantwortung der einzelnen Einrichtungen weitere Personen-
gruppen zu informieren.

Die Melde- und Verfahrenswege folgen den Empfehlungen des Deutschen Caritasverbandes
(s. Anlagen 2—4).
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Der Verhaltenskodex

In unserer Institution hat der Schutz vor (sexualisierter) Gewalt und der Respekt vor den Bedrf-
nissen und Grenzen der Betreuten oberste Prioritat.

Wirksame Praventionsarbeit gelingt nur dann, wenn alle haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitenden,
die punktuell Kontakt mit Kindern und Jugendlichen sowie schutz- oder hilfebedirftigen Erwach-
senen haben, ihre Handlungsmadglichkeiten verantwortungsvoll wahrnehmen. Unseren Mitarbei-
tenden ist bewusst, dass sie in ihrer Rolle und Funktion eine besondere Vertrauens- und Autori-
tatsstellung haben. Klare und verbindliche Regeln bezlglich eines achtsamen und respektvollen
Umgangs mit den uns unvertrauten Menschen sind deshalb notwendig.

Zu folgenden Inhalten wurden verbindliche und konkrete Verhaltensregeln aufgestellt, die im An-
hang (s. Anlagen 10-12) unseres Schutzkonzeptes zu finden sind:

. Gestaltung von Nahe und Distanz

. Angemessenheit von Korperkontakten

. Sprache und Wortwahl

. Beachtung der Intimsphare

. Zulassigkeit von Geschenken

. Umgang mit / und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken

. DisziplinarmalRnahmen / Respektvoller und achtsamer Umgang miteinander

Jedem Bereich des Caritasverbandes Region Mdnchengladbach e.V. ist es unbenommen, fir
sich ergédnzende Kategorien hinzuzufugen.

Der Verhaltenskodex stellt die gemeinsame Basis des Verstandnisses im Umgang mit den Ziel-
gruppen dar. Unter Beachtung der geltenden arbeitsrechtlichen Bestimmungen und internen
Dienstanweisungen werden diese Verhaltensregeln durch die Unterzeichnung des Verhaltensko-
dex von den Mitarbeitenden anerkannt und der Wille und das Bemihen bekundet, sich an die
nachstehenden Vereinbarungen und Verhaltensregeln verbindlich zu halten (s. Anlage 13).

Unsere Personalabteilung bertcksichtigt das folgende Vorgehen:

Mit allen Mitarbeitenden wird als Voraussetzung fir eine Tatigkeit mit Kindern und Jugendlichen
sowie schutz- oder hilfebedurftigen Erwachsenen individuell eine Vereinbarung getroffen.

Dazu wird das Formular zur Kenntnisnahme des Verhaltenskodexes zum Ende der Probezeit
bzw. fir bereits angestellte haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitende (mit Giltigkeit dieses Instituti-
onellen Schutzkonzeptes) unterzeichnet und in der Personalakte in der Geschaftsstelle bzw. von
der Personalabteilung aufbewahrt.

Das Formular zur Kenntnisnahme des jeweiligen Verhaltenskodexes ist diesem Institutionellen
Schutzkonzept beigeflgt (s. Anlage 13).

Herzlich gern. =HES
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Aus- und Fortbildung

In den QualifizierungsmalRnahmen zum Thema (sexualisierte) Gewalt geht es um mehr als reine
Wissensvermittlung. Die Mitarbeitenden und ehrenamtlich Tatigen werden in ihrem Arbeitsfeld
zum Thema (sexualisierte) Gewalt sensibilisiert, erhalten ein entsprechendes Basiswissen sowie
Handlungssicherheit. Auch das Hinwirken auf eine Haltung, die Vermittlung von Sprachfahigkeit
und Kommunikationskompetenz sind Inhalte in diesen Aus- und Fortbildungsmaf3nahmen.

Wir schulen aktuell unsere Mitarbeitenden je nach Intensitat des Kontaktes und der Vereinbarkeit
mit den Anforderungen des Arbeitsalltags in Présenzschulungen oder einer Mischung aus Online-
und Prasenzschulungs-Angeboten (Blended Learning). Dabei nehmen wir die Empfehlungen
vom DiCV Aachen und Bistum Aachen zum Schulungsumfang und der Zuordnung der Mitarbei-
tenden auf.

Dies sind:

. Basiskurse (4 bis 6 UE), (Verwaltungsmitarbeiter*innen, Ehrenamtlichen je nach Tatig-
keit,

. Kichenmitarbeiter*innen, Waschereimitarbeiter*innen, Mitarbeiter“innen ohne intensiven

. Kontakt zu Schutzbefohlenen und Minderjahrigen)

. Intensivkurse (8 UE) (Pflege- und Sozialdienstmitarbeiterinnen, Haustechniker*innen,

. Lehrer*innen, Mitarbeiter*innen im Soziale- und Erziehungsdienst, zusatzliche Betreu-
ungskrafte,

. Palliativ- Ehrenamtlichen), und

. Leitungskurse (12 UE) Bereichs-, Einrichtungs-, Pflegedienst-, Hauswirtschafts-, und

. Sozialdienstleitungen sowie Wohnbereichsleitungen sowie deren Vertretungen

Folgendes Vorgehen haben wir festgelegt:

. Jede/r neue/r Mitarbeiter*in erhalt eine berufsgruppenbezogene, verpflichtende Grund-
schulung. Einschlagige Schulungen im Bereich der Pravention, die vor Beginn der Tatig-
keit im Caritasverband nachgewiesen werden kénnen, werden anerkannt.

. Diese Grundschulungen kdénnen in Anwesenheit, per Videoschulung oder E-Learning ab-
solviert werden. Die Einrichtungsleitung entscheidet, in welcher Form der / die Mitarbei-
ter*in die Fortbildung absolviert.

. Fir die im Anschluss an das E-Learning —Modell erforderliche Durchfiihrung sogenannte
Prasenzaufgabe kann die / der Multiplikator / in bzw. Schulungsreferent / in auf Anfrage
der jeweiligen Einrichtungsleitung hinzugezogen werden

. Der Teilnahmenachweis fiir die verpflichtenden Schulungen wird in der Personalakte ab-
gelegt. Die Teilnahmelisten in der jeweiligen Einrichtung.
. Innerhalb eines Zeitraums von 5 Jahren erhalt jede/r hauptamtliche und ehrenamtliche

Mitarbeiter / in eine Vertiefungsschulung. Diese ist auf die Halfte der Zeit der Grundschu-
lung festgelegt.
. Die Einrichtungsleitung steuert und kontrolliert die Schulungen im Hinblick auf Erledigung

Das Thema Pravention gegen (sexualisierte) Gewalt ist Bestandteil unseres Einarbeitungskon-
zeptes einschliellich aller dazugehérenden Verhaltensempfehlungen und Verfahrensanweisun-
gen.

Unsere Prasenzschulungen erfolgen durch eine*n externe*n Schulungsreferent*in.

Herzlich gern. &S
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MaBRnahmen zur Starkung von Kindern und Jugendlichen sowie schutz-
oder hilfebediirftigen Erwachsenen

Ausgehend von unserem Leitbild ist es Aufgabe aller Mitarbeitenden, die Starkung der Selbst-
kompetenz der uns anvertrauten Menschen zu unterstitzen. Dazu gehort, dass wir die von uns
Betreuten Uiber ihre Rechte und Pflichten informieren — und auch Uber die Verhaltensregeln, die
in unserer Einrichtung gelten.

Wir arbeiten praventiv mit Kindern und Jugendlichen sowie schutz- oder hilfebediirftigen Erwach-
senen, in dem wir sie in ihrer Selbstbestimmung und Autonomie so weit wie mdglich starken. Das
von uns eingesetzte Personal begegnet den Betreuten und Klienten mit einer wertschatzenden
und ressourcenorientierten Haltung.

Die Arbeit an dieser Haltung ist regelmafRig Thema in Team- und Einzelgesprachen mit den Vor-
gesetzten. Die Fachkrafte thematisieren mit den ihnen anvertrauten Menschen Themen, die der
Pravention dienen, und werten Alltagssituationen diesbeziglich mit ihnen aus.

Gleichzeitig unterstiitzen die Fachkrafte die Betreuten darin, sich — intern oder extern — mit The-
men wie z. B. der eigene Korper (Sensibilisierung fir physische Integritat), die eigenen Rechte
(Schutz vor Gewalt und Vernachlassigung und Anlaufstellen), Sexualitat (Enttabuisierung,
Sprachfahigkeit schaffen), Férderung von Ich-Starke (Selbstbehauptungskurse) zu beschaftigen.

Im Bereich Soziales und Familie werden die Leitungen der padagogischen Einrichtungen durch
Kinderschutzbeauftragte unterstitzt, welche regelmafRlig das Thema Missbrauch wachhalten.

Folgende Ideen bzw. MaRnahmen werden seit 01.01.2023 weiter umgesetzt:

. Installation einer Gruppe zur nachhaltigen Bearbeitung und Reflexion von Vorkommnis-
sen (Risikoanalyse und Nachsorgearbeit) mit je einer/m Vertreter*in Klienten, MAV, MA
/Einrichtung?

. Information der Kooperationspartner tiber das Konzept

. Aushandigen und Auslegen von Flyern zum Meldeweg und Information tber die Praven-
tionsfachkrafte fur die entsprechenden Bereiche in einfacher Sprache.

. Thematisieren des Institutionellen Schutzkonzeptes und Sexualitat in den Einrichtungen

durch regelmaRige Arbeit am Thema (Fortbildungsplan, Teilnahme der Praventionsfach-
krafte an Angehdorigenabenden und Klassenpflegschaftssitzungen/ Elternabende)

. Durchfuhren kleinerer Projekte zum Thema bspw. mit den PAs / Azubis

. Anwesenheitsschulungen flr Leitungen und Mitarbeiter*innen

. Leitfragen zur Thematisierung in Bewerbergesprachen

. Aufnahme des Themas in die Einarbeitungskonzepte und die Mitarbeiterjahresgesprache

Rehabilitation

Im Rahmen des Dienstverhaltnisses bedeutet Rehabilitation fiir uns die gemeinsame Wiederher-
stellung des sozialen/rechtlichen Ansehens einer Person und der Organisation.

Das wichtige Thema der Rehabilitation war zum Redaktionsschluss dieser Auflage (September
2023) noch nicht abschlieRend bearbeitet, da der Projektgruppe ein Leitfaden aus Aachen noch
nicht zur Verfigung gestanden hat. Die Arbeit zu diesem Thema wird seitens der Projektgruppe
wieder aufgenommen, sobald ein Leitfaden vorliegt.

Die ausgearbeiteten Informationen hierzu, kénnen zu gegebener Zeit auf unserer Homepage
www.caritas-mg.net aktuell nachgelesen werden und sind dort jederzeit verfligbar (s. auch QR-
Code auf der Seite 3).

Herzlich gern. &S
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Das Qualitatsmanagement

Im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung der Praventionsarbeit in unseren Diensten und Einrich-
tungen haben wir die Bausteine unseres Institutionellen Schutzkonzeptes in unsere Regelstruktur
bzw. unser Qualitdtsmanagement (QM) integriert.

RegelmaRig Gberprifen wir unsere Ablaufe und Regelungen daraufhin, ob es einer Weiterent-
wicklung oder Konkretisierung von Teilen des Institutionellen Schutzkonzeptes bedarf. Unser
Qualitdtsmanagement beinhaltet auch die Schulungsmodalitadten der Mitarbeitenden (Vertiefung
alle funf Jahre) und die Regelungen zur Schulung im Institutionellen Schutzkonzept sowie die
Einholung der Fiihrungszeugnisse alle finf Jahre.

Spatestens nach finf Jahren oder nach einer Krisenintervention wird das Schutzkonzept erneut
evaluiert und ggf. angepasst. Dabei werden fachliche Entwicklungen im Bereich Pravention vor
(sexualisierter) Gewalt beriicksichtigt.

Beispielhaft wurden bei der Uberarbeitung dieses Konzeptes folgende Fragen gestellt:

. Sind die in der Risikoanalyse benannten Risikofaktoren durch entsprechende Maflinah-
men behoben worden?

. Wie sehen die aktuellen Meldewege aus, wie ist ihre Qualitat, und werden sie bei einem
Vorfall von (sexualisierter) Gewalt wirklich genutzt und angenommen?

. Trauen sich die anvertrauten Personen, sich tUber diese Wege zu melden? (Ansonsten
muss an dieser Stelle dringend nachgebessert werden.)

. Ist der Verhaltenskodex noch angemessen oder haben sich anhand des Vergleichs mit
der Praxis Sicherheitsmangel oder Unsicherheiten gezeigt?

. Hat sich die Gesellschaft weiter verandert, so dass einige Vorhaben unrealistisch er-
scheinen?

. Sind andere Fragestellungen hinzugekommen, die im Jahr 2018 noch nicht vorlagen?

Der Caritasverband Region Ménchengladbach e.V. hat drei Mitarbeiterinnen zur Praventions-
fachkraft ausgebildet (s. Anlage 1), die die Weiterentwicklung der nachhaltigen Praventionsarbeit
immer wieder anstoRen und wachhalten. Wir informieren in unseren Einrichtungen per Aushang,
wer Praventionsfachkraft ist.

Grundsatzlich verantwortlich fiir das Qualitdtsmanagement sind:

e Sofia Papadopoulou
e Christoph Lesinski
o Kevin Kolberg

Das Schutzkonzept wurde auf der Homepage des RCV veroéffentlicht.

Monchengladbach, 30.11.2023

%4 . %Mézf&«%

Frank Polixa Manuela Jansen

Geschiftsfiihrer Bereichsleiterin Alter und Pflege
W"”E?JMM rnoge ol /Em& jU /J'.ﬁu\

Hildegard van de Braak Jorg Nilgen

Bereichsleiterin Soziales und Familie Verwaltungsleiter
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Seite

Information zur Praventionsfachkraft
Handlungsleitfaden bei Verdacht auf sexualisierte Gewalt

Allgemeine Handlungsempfehlungen und Verfahrenswege bei
Vermutung von Ubergriffen

Leitfaden: Ansprechpersonen Missbrauch im Bistum Aachen
Geschiftsanweisung: Zur Verhinderung einer Beschiftigung
von Personen, die rechtskraftig wegen einerStraftat verurteilt
worden sind.

Selbstauskunftserklarung fir Haupt- und Ehrenamtlerinnen
Abfrage polizeiliches Fiihrungszeugnis

Abfrage erweitertes polizeiliches Fiihrungszeugnis

Antrag fiir ein erweitertes Fiihrungszeugnis (EFZ)
Verhaltenskodex fiir den Bereich ,,Soziales und Familie*
Verhaltenskodex fiir den Bereich ,,Alter und Pflege“
Verhaltenskodex fiir den Bereich ,,Verwaltung“

Erkldrung zur Zustimmung zum Verhaltenskodex gem. § 6 PravO
Beratungsangebote Region Monchengladbach

Literaturverzeichnis und Weblinks

Anhang / Schaubilder
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ANLAGE 1

Information zur Praventionsfachkraft Aushang in der Einrichtung

Zur Praventionsfachkraft nach § 12 der Bischoéflichen Praventionsordnung fiir das Bistum Aachen zum Schutz
vor sexualisierter Gewalt an Minderjahrigen und schutz- oder hilfebedurftigen Erwachsenen ist in unserer

Institution / Einrichtung Hier eintragen benannt:

Praventionsfachkrafte Nina Severens
Diana Versteegen
Christoph Lesinski
E-Mail praevention@caritas-mg.net

Telefon 02161/ 8102-8888

Montag bis Donnerstag 09:00 Uhr — 16:00 Uhr
Freitag 09:00 Uhr bis 13:00 Uhr

Unsere Praventionsfachkrifte

. sind Ansprechpartner*innen fiir Mitarbeitende sowie ehrenamtlich Tatige bei allen Fragen
zur Pravention gegen (sexualisierte) Gewalt
. sind Ansprechpartner*innen fir Meldungen zu (sexualisierter) Gewalt, kennen die Verfah-

rens-wege bei Verdachtsmeldungen, AuRerungen von Schutzbefohlenen und Ubergriffen
und konnen Uber interne und externe Beratungsstellen informieren

. unterstitzen unseren Rechtstrager bei der Erstellung und Umsetzung des Institutionellen
Schutzkonzeptes und bemihen sich um die Platzierung des Themas in den Strukturen
und Gremien unserer Rechtstrager

. haben eine Lotsenfunktion

. beraten uns bei der Organisation und Durchfiihrung von Praventionsprojekten und -maf3-
nahmen fir Minderjahrige und schutz- oder hilfebediirftige Erwachsene und unterstiitzen
den Trager darin, dass dabei qualifizierte Personen zum Einsatz kommen

. sind Kontaktpersonen vor Ort fiir die Praventions- und Interventionsbeauftragte des Dio-
zesan- Caritasverbandes (DiCV) und des Bistums Aachens und geben Fort- und Weiter-
bildungsbedarfe an diese weiter.

. Sie halten Kontakt zur / zum Multiplikator / in bzw. Schulungsreferenten / in welche die
Anwesenheitsschulungen zum Thema flir Verwaltungsangestellte und Ehrenamtler*innen
im Caritasverband Region Ménchengladbach e.V. durchfihrt.

Meldungen zu (sexualisierten) Grenzverletzungen sind von der Praventionsfachkraft mit Prioritat zu
bearbeiten.

Herzlich gern. &S
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ANLAGE 2

Notfallregelung (sexualisierte) Gewalt

Was tun, wenn man mit einem Verdacht, mit AuBerungen oder einem Ubergriff durch (sexualisierte)
Gewalt konfrontiert ist?

Definitionen: Wir verstehen ...

Verdacht: als Wahrgenommenes, wie Gesehenes oder Gehértes, das mdglicherweise auf eine Miss-
brauchshandlung schlie3en Iasst.

AuBerungen: als verbale oder nonverbale Signale, die ein/e Schutzbefohlene/r gibt und damit signalisiert,
dass ihr/m etwas geschehen ist. ,Mir ist da etwas passiert.”

Ubergriff: als eine tatsachlich erfolgte personale physische und psychische Gewalt

Notfall => (Verdacht; Aﬂul&erungen, Ubergriff) Man beobachtet eine Situation, die als Grenzverletzung
bzw. als (sexualisierter) Ubergriff wahrgenommen wird, oder man bekommt etwas von jemandem (iber eine
solche Situation erzahlt.

Ein Notfall in Bezug auf (sexualisierte) Gewalt bedeutet fir uns einen sofortigen Handlungsbedarf zum
Schutz der uns anvertrauten Menschen.

Ruhe bewahren! Uberlegt Handeln! Situation priifen!
Bei einem Verdacht ist als erstes zu priifen, woher dieser kommt und die Situation ist weiter zu beobachten.
Durch UGberlegtes Handeln kénnen Fehlentscheidungen vermieden werden.

Kontakt aufnehmen

Es ist wichtig, mit einem Notfall oder einem unguten Gefiihl nicht alleine zu bleiben, sondern in dieser Situ-
ation flr die eigene Entlastung zu sorgen.

Als Ansprechpartner*innen kommen dafir die Praventionsfachkrafte, Leitungspersonen oder Fachbera-
tungsstellen in Frage. Gemeinsam sollte muss abgewogen werden, welche nachsten Schritte zu tun sind.

Priifen

Als erstes ist zu prifen und einzuschatzen, ob es einen sofortigen Handlungsbedarf gibt, etwa wenn es zu
weiteren gefahrdenden Situationen kommen kann. Je nach Sachlage sind Leitungspersonen, Jugendamt,
Strafverfolgungsbehdrden und die Ansprechpersonen fiir Verfahren bei Fallen (sexualisierten) Missbrauchs
durch Priester, Ordensleute oder andere kirchliche Mitarbeitende im Bistum Aachen zu informieren (An-
sprechpersonen fir Verfahren bei Fallen (sexualisierten) Missbrauchs im Bistum Aachen). Dabei miissen
die Persodnlichkeitsrechte aller Beteiligten gewahrt werden.

Dokumentieren

Jeder Notfall muss in allen Schritten sorgféaltig dokumentiert werden. Die Protokollierung hilft, sich auch
spater noch an die Einzelheiten zu erinnern und kann in einem méglichen Strafverfahren hilfreich sein. Das
Protokoll ist von den Beteiligten mit Datum und Unterschrift zu unterzeichnen.

Achtung

In einer Situation, in der man mit einem Verdacht auf, mit AuRerungen iiber und Ubergriffen von (sexuali-
sierter) Gewalt konfrontiert ist, sind Sprachlosigkeit und das Gefuhl hilflos zu sein normal und kein Zeichen
von Versagen.

Reflexion

Es ist wichtig, den gesamten Prozess und die getroffenen Entscheidungen abschliefsend zu reflektieren.
Dazu sollte auf das personliche Befinden und die Situation im Team geschaut werden. Sinnvoll kann es
sein, dazu externe Hilfe in Anspruch zu nehmen.

"’
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ANLAGE 3

Allgemeine Handlungsempfehlungen und Verfahrenswege bei Vermutung von Ubergriffen

Zwischen schutz- und hilfebe-
diirftigen Menschen Hinweis:
Durch externe haupt- und In diesen Fallen besteht im Sinne

ehrenamtlich Mitarbeitende | der PravO keine direkte Zustandig-

Durch haupt- und ehren- (z. B. Reinigungsdienste, keit zur Meldung eines Vorfalls.

amtlich Mitarbeitende Physiotherapeuten, Arzte, Inhaltlich gehért dies in den Be-

Fahrdienste, FuRpflege, reich ,Starkung von schutz- und

Ehrenamtliche ...) hilfebedurftigen Erwachsenen“im

Rahmen des institutionellen

Schutzkonzeptes

Schritte

Wahrnehmen der grenzverletzenden, Ubergriffigen und / oder sexuell gewalttatigen Handlung oder
Erlangung von Kenntnis durch eine dritte Person (Beobachter*in / Betroffene /r/...... )

Bei Gefahr fur Leib und Leben der / des Betroffenen: Hilfe holen! Sicherheitskrafte einschalten! Notruf
2. tatigen
110/ 112

Eigene Wahrnehmung, Bericht durch Dritte oder Kenntnis durch Anvertrauen der betroffenen
Person

Eigene Wahrnehmung, Bericht durch Dritte:

Schriftlich dokumentieren

Eigene Wahrnehmung ernst nehmen und Bericht Dritter ernst nehmen
Keine Uberstiirzten Aktionen

Keine direkte Konfrontation mit dem/der vermutlich Betroffenen (Tater*in)
Keine Information an den / die potenziell Betroffenen (Tater*in)

ok wh=

Kenntnis durch Anvertrauen der betroffenen Person:
1. Zuhoren, Glauben schenken und Ruhe bewahren
2. schriftlich dokumentieren- Gesprache, Fakten und Situationen
3. 3. den betroffenen Menschen ermutigen, sich anzuvertrauen
4. Kkeine Uberstlrzten Aktionen, keine direkte Konfrontation mit dem / der vermutlichen Betroffenen
(Tater*in)
auch Berichte Uber kleine Grenzverletzungen ernst nehmen
keine ,Warum- Fragen®, sie I6sen leicht Schuldgefiihle aus
Grenzen, Widerstéande und zwiespéltige Geflihle der berichtenden / betroffenen Person res-
pektieren
8. keine logischen Erklarungen einfordern, Sprachbarrieren beachten, Ubersetzungen von
neutraler Seiteermdglichen
9. keinen Druck austiben, auch keinen Lésungsdruck
10. Vertraulichkeit der Gesprache mit Option auf eigene Beratung durch Ansprechpersonen be-
nennen
11. Keine Angebote machen, die nicht erfiillbar sind
12. Keine Information an den / die potenziell Betroffenen (Tater*in)
13. Einbinden der betroffenen Person in weitere Schritte

Noo

Besonnen handeln! Sich mit einer Person des eigenen Vertrauens besprechen, ob die Wahrneh-
4. mungen geteiltwerden und ungute Geflihle zur Sprache bringen. Dies kénnen z.B. die Praventions-
fachkrafte des Caritasverbandes Region Ménchengladbach e. V. sein.

Information des eigenen Tra- Eigene Grenzen und Méglichkeiten Eigene Grenzen und Még-
5. gers / Dienstvorgesetzten / sowie Einrichtungsstrukturen erken- lichkeitenkennen und ak-
der Leitung nenund akzeptieren. Hilfe holen! zeptieren. Hilfe holen!
Information des Tragers / Dienstvorge- | Information der eigenen
Eine der Ansprechpersonen setzten, der eigenen Leitunguber die Einrichtung
desjeweiligen (Erz-) Bistums Geschehnisse und bereits erfolgten / Dienstvorgesetzten /
6. informieren (didzesane Rege- Handlungsschritte. Leitung Uber die Ge-
lung beachten) Verantwortung in andere Hande le- schehnisse und bereitser-
gen folgten Handlungsschritte

(Quelle: Blended Learning- Schulung Altenhilfe, 2018; H. Weil)
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ANLAGE 4

Ansprechpersonen Missbrauch im Diézesan Caritasverband Aachen

A) Was tun, wenn...? Erstansprache und Betreuung

1.  Bei Verdacht auf sexualisierte Gewalt durch kirchliche Mitarbeiter/innen und ehren-
amtlich Tatige:Meldung bei einer der beauftragten Ansprechpersonen.

https://www.caritas-ac.de/fuer-traeger-amp-einrichtungen/schutz-vor-sexualisierter-ge-

walt/ansprechpersonen
Herr Werner Schumacher Frau Barbara Baumann
Mobil 01520 / 3451279 Mobil 01520 / 3478253

wschumacher@ansprechperson.caritas-ac.de  bbaumann@ansprechperson.caritas-ac.de

Herzlich gern.
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2.  Erste fachliche Einschatzung.

3. Auch bei auRerkirchlichen Fallen méglich — dann Kontaktvermittlung an entsprechend zustén-
dige Stellen.

4.  Protokoll des Gesprachs.

5.  Beratung / Vermittlung seelsorgerischer oder therapeutischer Unterstiitzung mdéglich.

6.  Ansprechperson informiert das Opfer Uber den Verlauf.

B) Was passiert dann mit der Meldung? Information und Untersuchungsverfahren

1.  Die beauftragten Ansprechpersonen stimmen die weiteren Schritte ab und koordinieren daswei-
tere Vorgehen.

2. Sie fiihren Gesprache mit Beschuldigten — diese werden protokolliert.

3.  Anhaltspunkte bei Straftatverdacht leiten sie sofort an staatliche Strafverfolgungs-behoérden wei-
ter.

4.  Sie informieren die betroffene Einrichtung iber den aktuellen Stand.

5, Die Offentlichkeit wird ausschlieRlich, wo nétig, durch die Pressestelle informiert.

C) Wer weil noch Bescheid? Beraterstab und fachkompetente Stellen

1. Ein Beraterstab, besetzt mit Mitgliedern verschiedener Fachdisziplinen, unterstitzt die beauf-
tragtenAnsprechpersonen.

2. Bei Gesprachen mit dem/der Beschuldigten kann eine Dienstgebervertretung und eine Juristin /
ein Juristdabei sein.

D) Damit es nicht wieder passiert! Nachhaltige Aufarbeitung

1. Die Nachsorge und begleitende Mallnahmen kdénnen beginnen, wenn die Ermittlungen abge-
schlossen sind. Hierfir kdnnen die beauftragten Ansprechpersonen klarende Hinweise geben
und — in Abstimmungmit der Praventionsbeauftragten — nachhaltig wirkende praventive Mal3nah-
men vorschlagen.

E) Wie stelle ich den Antrag? Auf ,Leistungen in Anerkennung des Leids“

1. Unterstltzung des Opfers bei der Antragstellung durch die beauftragten Ansprechpersonen.

2.  Weiterleitung der Antrage Uber die beauftragten Ansprechpersonen an die zentrale Koordinie-
rungsstelleder Dt. Bischofskonferenz.

3.  Ergebnisse geben die beauftragten Ansprechpersonen an die Betroffenen (Opfer) weiter.

F) Wie ist das grundsatzlich geregelt? Administrative Regelungen

1.  Die Ansprechpersonen sind im kirchlichen Anzeiger und auf der Homepage des Bistums
Aachenmit Kontaktdaten bekannt gemacht.

2.  Sie sind vom Bischof fiir fiinf Jahre berufen.

3.  Der Bischof ernennt den Beraterstab fiir 5 Jahre. Die aktuelle Zusammensetzung ist im kirchli-
chen Anzeiger flr das Bistum Aachen veroffentlicht.
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ANLAGE 5

Geschiftsanweisung:

Zur Verhinderung einer Beschaftigung von Personen, die rechtskraftig wegen einer Straftat verurteilt worden
sind.

Spatestens mit der Entscheidung fiir eine Tatigkeit im Caritasverband Region Moénchengladbach e. V.
(hauptamtliche sowie ehrenamtliche Mitarbeiterinnen) muss die/der entsprechende Mitarbeiterin (haupt-
und ehrenamtlich) ein polizeiliches Fihrungszeugnis bzw. ein erweitertes polizeiliches Fuhrungszeugnis
vorlegen.

Bei Mitarbeiterlnnen und Ehrenamtlerinnen, die fiir die Ubernahme von Aufgaben in der Kinder- und Ju-
gendhilfe vorgesehen sind wie Beaufsichtigung, Betreuung, Erziehung und Ausbildung von Kindern und
Jugendlichen unter 18 Jahren sowie vergleichbarer Kontakt, oder schutz- oder hilfebedirftigen Erwachse-
nen in der Behindertenhilfe betraut werden, haben wir als Caritasverband Region Ménchengladbach e. V.
die Verpflichtung vor Beginn der Tatigkeit durch Einsichtnahme in ein erweitertes polizeiliches Fiihrungs-
zeugnis zu prifen, dass keine Straftaten im Sinne der o.g. Paragraphen vorliegen oder aktuell ein Ermitt-
lungsverfahren eingeleitet wurde. Falls eine Straftat aus dem Filihrungszeugnis hervorgeht, ist tiber die Be-
reichsleitung mit der Geschaftsleitung zu kléren, ob die vorgesehene Tatigkeit Gbernommen werden darf.2

Vor Beginn der Tatigkeit ist daher die zustandige Einrichtungsleitung verpflichtet, von der/m neuen Mitarbei-
ter*in / Ehrenamtlichen im Bereich ,Soziales und Familie®, ,Alter und Pflege” sowie der ,Verwaltung“ ein
einfaches polizeiliches Fuhrungszeugnis vorlegen zu lassen. Paddagogisches Personal, Mitarbeitende in der
Arbeit mit Minderjahrigen, Praxisanleitungen bzw. Mentoren mussen ein erweitertes Flihrungszeugnis vor-
legen.

Stellt ein/e Mitarbeiterln bei der zustédndigen Behoérde einen Antrag auf Erteilung eines erweiterten Fih-
rungszeugnisses, hat diese/r eine schriftliche Aufforderung vorzulegen, in der die zustandige Einrichtungs-
leitung, die das erweiterte Flihrungszeugnis vom Antragsteller verlangt, bestatigt, dass die Voraussetzungen
nach SGB XIIl § 72a Absatz 1 (bei Minderjahrigen) und § 5 Praventionsordnung (schutz- oder hilfebeduirfti-
gen Erwachsenen) vorliegen.

Im Abstand von spatestens 5 Jahren (Aufforderung nach 4,5 Jahren) wird generell durch die jeweils zustan-
dige Einrichtungsleitung erneut die personliche Eignung der Mitarbeiterinnen und ehrenamtlich Tatigen
durch Einsicht in ein aktuelles polizeiliches Fiihrungszeugnis tberprift. Zusatzlich fordern wir ab sofort die
Abgabe einer unterschriebenen Selbstverpflichtungserklarung aller haupt- und ehrenamtlich Téatigen ein.

Kann ein polizeiliches Fiihrungszeugnis nicht vorgelegt werden, ist in jedem Fall von der/dem betreffenden
Mitarbeiterln eine schriftliche Selbstverpflichtungserklarung vorzulegen.

Die Daten der Einsichtnahme sind unverziiglich zu I6schen, wenn der Zweck der Einsichtnahme erfiillt ist
(bspw. bei begriindeter Nichteinstellung oder Beendigung eines bestehenden Beschaftigungsverhaltnisses).

Erstellt im Juni 2018
Aktualisiert im November 2023
Frank Polixa, Geschaftsfihrung

2 (SGB XIIl § 72a Absatz 1 und § 5 Praventionsordnung — ,Ordnung zur Pravention gegen sexualisierte Gewalt an Min-
derjahrigen und schutz- oder hilfebedurftigen Erwachsenen® v. 01.05.2022)
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ANLAGE 6

Selbstverpflichtungserklarung fiir Haupt- und Ehrenamtlerinnen

Name, Vorname Geb. Datum:

Caritasverband Region Ménchengladbach e. V.

Tatigkeit Rechtstrager

In Ergénzung des von mir vorzulegenden

|:| polizeilichen Fiihrungszeugnisses

|:| erweiterten polizeilichen Fiihrungszeugnisses

versichere ich, dass ich nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt® rechts-
kraftig verurteilt worden bin und auch insoweit kein Ermittlungsverfahren gegen mich eingeleitet worden ist.

Fur den Fall, dass diesbeziglich ein Ermittlungsverfahren gegen mich eingeleitet wird, verpflichteich mich,
dies meiner/m Dienstvorgesetzten bzw. der Person, die mich zu meiner Tatigkeit beauftragt hat, umgehend
mitzuteilen.

Ort, Datum Unterschrift

Diese Dokumentation ist unverziiglich zu vernichten, wenn keine Tatigkeit aufgenommen wird. Ansonsten ist
diese Dokumentation spat. 3 Monate nach Beendigung der Tatigkeit zu vernichten.

3 §§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 1849, 184i, 201 a Abs.3, 225, 232 bis 233a, 234, 235, oder 236 StGB
§ 2 Abs.1 Satz 1 und 2, sowie § 2 Abs. 2 WTG-DVO

Herzlich gern.
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ANLAGE 7

Abfrage polizeiliches Fuhrungszeugnis

Name: Vorname:
Ggf. Geburtsname: Geb. Datum:
Tag der Wiederholungsprifung spat. nach 4,5 Jahren Datum:

Das polizeiliche Fiihrungszeugnis wurde ohne Ausfertigung einer Kopie zuriickgegeben

Unterschrift Einrichtungsleitung:

Unterschrift MitarbeiterIn:

Diese Dokumentation ist unverziglich zu vernichten, wenn keine Tatigkeit aufgenommen wird.

Ansonsten ist diese Dokumentation spat. 3 Monate nach Beendigung der Tatigkeit zu vernichten.

~
’
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ANLAGE 8

Geltungsbereich fiir alle Personen, die direkten Kontakt zu Kindern, Jugendlichen sowie schutz- und
hilfebediirftigen Erwachsenen innerhalb ihrer Tatigkeit haben.

Entsprechend dem Bundeskinderschutzgesetz, dem Bundesteilhabegesetz und dem Eingliederungsrecht
(seit 01.01.2018) ist zu Uberpriifen, ob ein Eintrag Uber eine rechtkraftige Verurteilung wegen einer Straftat*
vorhanden ist.

Wir weisen darauf hin, dass entsprechend §72 a SGB VI, § 75 Abs. 2 SGB Xl sowie § 124 SGBIX (seit dem
01.01.2018) sowie der §5 der Praventionsordnung jede Person von einer Tatigkeit in der Kinder- und Ju-
gendarbeit oder der Betreuung von Hilfs- oder schutzbedirftigen Erwachsenenauszuschlief3en ist, die ent-
sprechend den oben angefiihrten Paragraphen rechtskraftig verurteilt ist.

Das erweiterte Flihrungszeugnis soll nicht alter als 3 Monate sein.Eine erneute Einsichtnahme ist nach funf
Jahren vorzunehmen.

Vor und Nachnahme des Mitarbeiters/der Mitarbeiterin

Anschrift

Der/die oben genannte MitarbeiterIn hat ein erweitertes Flihrungszeugnis zur Einsichtnahme vorgelegt.

Das erweiterte Filhrungszeugnis wurde vorgelegt am: (Datum)

|:| Es ist kein Eintrag Uber eine rechtskraftige Verurteilung wegen einer Straftat nach oben
genannten Paragrafen des Strafgesetzbuchs vorhanden

|:| Es ist ein Eintrag nach den §§ 171, 174 bis 174 c, 176 bis 180 a, 181 a, 182 bis 184 g, 1
i, 201 a Abs. 3, 225, 232 bis 233 a, 234, 235 oder 236 des Strafgesetzbuches vorhanden

Hiermit erklare ich mich mit der Speicherung der oben genannten Daten einverstanden. Gemal daten-
schutzrechtlicher Bestimmung des §72 a (5) SGB VIII, § 75 Abs.2 SGB Xl sowie nach § 1SGB IX (ab dem
01.01.2018) ist eine Weitergabe der Daten nicht gestattet. Das erweiterte Flihrungszeugnis ist in meinem
personlichen Besitz geblieben.

Ort und Datum:

Unterschrift der fur die Einsichtnahmezustandigen Unterschrift des Mitarbeiters / der Mitar-
beiterin

Person des Tragers

Diese Dokumentation ist unverziiglich zu vernichten, wenn keine Tétigkeit aufgenommen wird. An-
sonsten ist diese Dokumentation spét. 3 Monate nach Beendigung der Tétigkeit zu vernichten.

4 nach den §§ 171, 174 bis 174 ¢, 176 bis 180 a, 181 a 182 bis 184 g, 184 i, 201 a Abs. 3, 225, 232 bis 233 a, 234, 235 oder 236 des
Strafgesetzbuches

"’
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ANLAGE 9

Antrag fir ein erweitertes Flihrungszeugnis (EFZ)

Geltungsbereich fiir alle Personen, die direkten Kontakt zu Kindern, Jugendlichen sowie
schutz- und hilfebediirftigen Erwachsenen innerhalb ihrer haupt- und ehrenamtlichen Tatig-
keit haben

Entsprechend dem Bundeskinderschutzgesetz, dem Bundesteilhabegesetz und dem Eingliede-
rungshilferechts (ab 01.01.2018) sowie §5 Praventionsordnung ist zu Uberprifen, ob ein Eintragliber
eine rechtkraftige Verurteilung wegen einer Straftat® vorhanden ist.

Der Caritasverband Region Ménchengladbach e.V. als Arbeitgeber bestatigt hiermit, dass

Frau/Herr

Vor und Nachname der Mitarbeiterin / des Mitarbeiters geboren am:

Anschrift

aufgefordert ist, ein erweitertes Flhrungszeugnis nach §30 a BZRG (Bundeszentralregister) vor-
zulegen. Es wird bestatigt, dass das erweiterte Flihrungszeugnis bendtigt wird fiir:

Die Prufung der personlichen Eignung nach §72 a SGB Xlll — KJHG (fur haupt- und neben-amtliche
MitarbeiterInnen bei der Betreuung von Kindern und Jugendlichen).

Die Prifung der personlichen Eignung nach §75 Abs.2 SGB XII (fiir haupt- und nebenamtliche Mit-
arbeiterlnnen bei der Betreuung von schutz- oder hilfebedurftigen Erwachsenen).

Die Prufung der persénlichen Eignung nach §124 Abs.2 SGB IX ab (01.01.2018 - fur haupt-und
nebenamtliche Mitarbeiterinnen bei der Betreuung von schutz- oder hilfebedlirftigen Erwachsenen).

Die Prifung der personlichen Eignung zur ehrenamtlichen Beaufsichtigung, Betreuung, Erziehung o-
der Férderung von Kindern und Jugendlichen sowie schutz- und hilfebedurftigen Erwachsenen.
Bei der Tatigkeit handelt es sich um eine ehrenamtliche Tatigkeit, daher beantragen wir hiermit
gleichzeitig die Geblhrenbefreiung.

Ort und Datum:

Herzlich gern.
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ANLAGE 10

Verhaltenskodex fiir den Bereich ,, Soziales und Familie‘

Der Caritasverband Region Ménchengladbach e. V. bietet Menschen Unterstutzung, Entfaltung und Hilfe-
leistung an und unterstitzt sie in der Entfaltung und Gesundung ihrer Personlichkeit, ihrer religiosen und
sozialen Kompetenz, ihrer Begabungen und ihrer Beziehungsfahigkeit. Die Lebensrdume in all unseren Be-
reichen sollen geschitzte Orte sein, an denen sie angenommen und sicher sind.

Die Verantwortung fir den Schutz vor jeglicher Form von Gewalt, insbesondere sexualisierter Gewalt, liegt
bei den haupt- und nebenberuflichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie den ehrenamtlich Tatigen, die
in einemwertschatzenden Klima einander und den ihnen anvertrauten Menschen begegnen sollen. Dabei
finden sie in dem notwendigen MaR Unterstlitzung und Begleitung in allen Lebensbereichen durch die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter.

Meine Arbeit mit den mir anvertrauten schutz- und hilfebedurftigen Kindern, Jugendlichen und deren Fami-
lien / Bezugssystemen, Erwachsenen sowie Kundinnen und Kunden ist gepragt von Wertschatzung, Res-
pekt und Vertrauen. Ich achte ihre Rechte und ihre Wirde. Ich starke sie, fur ihr Recht auf seelische und
korperliche Unversehrtheit wirksam einzutreten.

Ich setze mich fiir eine Kultur der Achtsamkeit ein und dafiir, dass der Verhaltenskodex eingehalten wird.
Ich setze mich daflir ein, dass der Bereich Soziales und Familie ein sicherer Ort fir alle ist.

. Ich gehe verantwortungsbewusst und achtsam mit Nahe und Distanz um. Ich respektiere die
Intimsphére und die personlichen Grenzen der durch unseren Verband begleiteten Menschen.
Dies gilt auch fir den Umgang mit personenbezogenen Daten der mir Anvertrauten in Bildern
und Medien sowie im Kontext des Internets.

. Mir ist meine besondere Vertrauens- und Autoritatsstellung gegentiber den mir anvertrauten
schutz- und / oder hilfebediirftigen Minderjahrigen, Erwachsenen sowie Kundinnen und Kunden

bewusst.

. Ich handele nachvollziehbar und gewissenhaft. Beziehungen gestalte ich transparent und nutze
keine Abhangigkeiten aus.

. Ich toleriere weder diskriminierendes, gewalttatiges noch grenziiberschreitendes sexualisiertes

Verhalten in Wort oder Tat. Ich beziehe dagegen aktiv Stellung. Nehme ich Grenzverletzungen
wabhr, bin ich verpflichtet,die notwendigen und angemessenen MalRnahmen zum Schutz der Be-
troffenen einzuleiten.

1. Gestaltung von Nahe und Distanz

In der pddagogischen, therapeutischen und pflegerischen Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und deren Fa-
milien /Bezugssysteme sowie innerhalb der beratenden, begleitenden und versorgenden Dienste geht es
darum, ein adédquates Verhéltnis von Ndhe und Distanz zu schaffen. Die Beziehungsgestaltung muss dem
Jjeweiligen Auftragentsprechen und stimmig sein, insbesondere dann, wenn dadurch emotionale Abhéngig-
keiten entstehen oder entstehen kdnnten.

. Einzelgesprache, Ubungseinheiten, Einzelunterricht usw. finden in der Regel in einem offen zu-
ganglichen Raum statt. Dieser darf auf keinen Fall abgeschlossen werden.

2 Herausgehobene, intensive freundschaftliche Beziehungen zu Bezugspersonen, Minderjahrigen
bzw. Auszubildenden sind zu unterlassen, wie z.B. gemeinsame private Urlaube.

. Individuelle Grenzempfindungen sind ernst zu nehmen und zu achten und nicht abféllig zu kom-
mentieren. Grenzverletzungen missen thematisiert und zeitnah mit den Beteiligten / Betroffe-
nen reflektiert werden.

"’
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2. Angemessenheit von Korperkontakt

Koérperliche Beriihrungen sind in der Arbeit mit Menschen nicht auszuschlieBen und sollen auch
nicht grundsétzlich verboten werden. Allerdings miissen sie altersgerecht sein und diirfen das pada-
gogisch/ medizinisch sinnvolle und notwendige Mal3 nicht iiberschreiten. Sie haben die freie und erklérte Zu-
stimmung durch die jeweilige Person vorauszusetzen, d. h. der Wille des Kindes, der Jugendlichen oder
Schutz-befohlenen Erwachsenen ist ausnahmslos zu respektieren, auch und vor allem die Ablehnung! Stete
Achtsamkeitund Zurtickhaltung sind geboten.

. Unerwiinschte Beriihrungen, korperliche Annaherung, insbesondere in Verbindung mit dem
Versprecheneiner Belohnung oder Androhung von Strafe, sind nicht erlaubt.

. Korperkontakt ist sensibel und auch nur anlass- und zweckgebunden erlaubt (Versorgung,
Pflege, Therapie, Unterricht, Férdereinheiten).

3. Sprache und Wortwahl

Durch Sprache und Wortwahl kénnen Menschen zutiefst verletzt und gedemditigt werden. Von daher hat
Jede Form persénlicher Interaktion und Kommunikation durch Wertschétzung und einen auf die Bed(irfnisse
und das Alter des anvertrauten Kindes, der / des anvertrauten Jugendlichen und deren Familien / Bezugs-
systeme oder schutzbedlirftigen Erwachsenen angepassten Umgang geprégt zu sein.

. Kinder und Jugendliche werden mit ihrem Vornamen und nicht mit Kosenamen angesprochen.
Spitznamen werden nur verwendet, wenn der Betroffene damit einverstanden ist.

. In keiner Form von Interaktion und Kommunikation wird sexualisierte Sprache verwendet.
Ebenso werden keine abfalligen Bemerkungen oder BloRstellungen geduldet.

. Verbale und nonverbale Interaktion sollen der jeweiligen Rolle und dem Auftrag entsprechen
und an die Zielgruppe und deren Bedirfnisse angepasst sein.

. Bei sprachlichen Grenzverletzungen ist einzuschreiten und Position zu beziehen

4. Beachtung der Intimsphare

Der Schutz der Intimsphére ist ein hohes Gut, das es zu wahren gilt. Besonders Settings und Veran-
staltungen mitUbernachtungen stellen eine Herausforderung dar. Es braucht klare Verhaltensregeln,
um die individuelle Intimsphére sowohl der schutz- und / oder hilfebedtirftigen Kinder, Jugendlichen
und Erwachsenen sowie Kundinnenund Kunden, als auch der betreuenden haupt- und ehrenamtlichen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu achten und zu schiitzen.

o Das Malf} der Unterstltzung bei lebenspraktischen Tétigkeiten (zum Beispiel Umkleiden, Kor-
perpflege) ist abhangig vom Grad der Bediirftigkeit des Schutzbefohlenen.

. Niemand darf gegen seinen Willen fotografiert oder gefilmt werden, insbesondere nicht in unbe-
kleidetem Zustand oder in aufreizender, leicht bekleideter Pose.

5. Zulassigkeit von Geschenken

Geschenke und Bevorzugungen kénnen keine ernst gemeinte und sinnvolle Zuwendung ersetzen. Sie ge-
héren nicht zu den MalBnahmen, die dazu dienen, schutz- und / oder hilfebediirftige Kinder und Jugendliche
und derenFamilien / Bezugssysteme, Erwachsene sowie Kundinnen und Kunden zu stérken.

Vielmehr kénnen exklusive Geschenke, insbesondere wenn sie nur ausgewéhlten Personengruppen zuteil-
werden,deren emotionale Abhédngigkeit férdern.

Daher gehért es zu den Aufgaben der verantwortlich Tétigen, den Umgang mit Geschenken reflektiert und
transparent zu handhaben.

. Finanzielle Zuwendungen, Belohnungen und Geschenke an einzelne Schutzbefohlene, die in

keinem Zusammenhang mit der konkreten Aufgabe der Bezugsperson stehen, sind nicht er-
laubt.
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6. Umgang mit und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken

Der Umgang mit sozialen Netzwerken und digitalen Medien ist in der heutigen Zeit alltdgliches Handeln. Um
Medienkompetenz zu férdern, ist ein professioneller Umgang damit unabléssig. Die Auswahl von Filmen,
Fotos, Spielen und Materialien muss im Sinne eines achtsamen Umgangs miteinander sorgsam getroffen
werden. Sie hat sinnvoll und adéquat zu erfolgen.

. Filme, Computerspiele oder Druckmaterial mit pornografischen und gewaltverherrlichenden In-
halten sind in allen Kontexten verboten.

c Die Nutzung von sozialen Netzwerken im Kontakt mit Schutzbefohlenen ist nur im Rahmen der
glltigen Regeln und Geschéftsbedingungen zuléssig; dies gilt insbesondere bei der Veroffentli-
chung von Foto- oder Tonmaterial oder Texten, die im Zusammenhang mit der Betreuungsaufgabe
entstanden sind. Bei Veroffentlichungen ist das allgemeine Personlichkeitsrecht, insbesondere
das Recht am eigenen Bild, zu beachten.

. Bezugspersonen und sonstige Verantwortliche sind verpflichtet, bei der Nutzung jedweder Me-
dien wie Handy, Kamera, Internetforen auf eine gewaltfreie Nutzung zu achten. Sie sind ver-
pflichtet, gegen jede Form von Diskriminierung, gewalttatiges oder sexistisches Verhalten und
Mobbing Stellung zu beziehen.

. Wir dulden weder den Erwerb, den Besitz noch die Weitergabe von gewalttatigen, pornografi-
schen sowie rassistischen Medien, Daten oder Gegenstanden.

. Bezugspersonen und schutz- oder hilfsbedirftige Personen diirfen in unbekleidetem Zustand
(Umziehen,Duschen...) weder beobachtet, fotografiert noch gefilmt werden. Die o0.g. Grunds-
atze zur Achtung der Intimsphare sind zu beachten.

7. DisziplinarmaBnahmen

Die Wirkung von Strafen ist nur schwer abzuschétzen und daher gut zu durchdenken. Falls Sanktionen un-
abdingbar sind, ist darauf zu achten, dass diese im direkten Bezug zur Handlung stehen - und angemessen,
konsequent,aber fiir den Bestraften auch plausibel sind.

. Bei Disziplinierungsmafinahmen ist jede Form von Gewalt, Notigung, Drohung oder Frei-
heitsentzug untersagt. Interventionen im Kontext der Selbst- / Fremdgefahrdung sind
ausgenommen.

. Das geltende Recht ist zu beachten. (Jede Form von Gewalt, N6tigung, Drohung oder
Freiheitsentziehung, auch wenn sich eine Schutzperson damit einverstanden erklart, ist
verboten).

. Aufforderung der Schutzperson / -en zu jeder Form von Gewalt, N6tigung, Drohung oder
Freiheitsentzug diirfen nicht beachtet werden.

c Sogenannte Mutproben sind zu untersagen, auch wenn die ausdruckliche Zustimmung
der Schutzperson vorliegt.

Ich kenne die Verfahrenswege und die Ansprechpartner bei einem Vorfall sexualisierter Gewalt.

Ich weil3, wo ich mich beraten lassen kann oder Hilfe zur Klarung bekomme und werde sie bei Bedarf in
Anspruch nehmen.

Ich bin mir bewusst, dass jegliche Form von sexualisierter Gewalt gegenuber Schutzbefohlenen oder Hilfe-
bedirftigen disziplinarische, arbeitsrechtliche und gegebenenfalls strafrechtliche Folgen hat.

Wenn ich Kenntnis von einem Sachverhalt erlange, der den Verdacht auf sexuellen Missbrauch und/oder
Gewaltanwendung nahelegt, halte ich mich an die in unserem Institutionellen Schutzkonzept beschriebenen
Vorgehensweisen und die im Caritasverband Region Ménchengladbach e. V. vorgegebenen Meldewege.

Der fiir den Bereich ,Familie und Soziales®, in dem ich tatig bin, entwickelte und geltende Verhaltenskodex
fir den Umgang miteinander ist mir bekannt und ich halte mich an diesen.

Herzlich gern. =HES
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ANLAGE 11

Verhaltenskodex fiir den Bereich , Alter und Pflege*

Der Caritasverband Region Monchengladbach e. V. bietet Menschen Unterstlitzung, Entfaltung und Hilfe-
leistung an und unterstitzt sie in der Entfaltung und Gesundung ihrer Personlichkeit, ihrer religiosen und
sozialenKompetenz, ihrer Begabungen und ihrer Beziehungsfahigkeit. Die Lebensrdume in all unseren Be-
reichen sollen geschitzte Orte sein, an denen sie angenommen und sicher sind.

Die Verantwortung fiir den Schutz vor jeglicher Form von Gewalt, insbesondere sexualisierter Gewalt, liegt
bei denhaupt-, nebenberuflichen und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern die in einem wert-
schatzenden Klima einander und den ihnen anvertrauten Menschen begegnen sollen. Dabei finden sie in
dem notwendigen Maf} Unterstiitzung und Begleitung in allen Lebensbereichen durch die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter.

Meine Arbeit mit den mir anvertrauten schutz- und hilfebedirftigen Nutzerinnen und haupt-/ehrenamtlichen
Mitarbeiterlnnen ist gepragt von Wertschatzung, Respekt und Vertrauen. Ich achte ihre Rechte und ihre
Wirde. Ich starke sie, fur ihr Recht auf seelische und korperliche Unversehrtheit wirksam einzutreten.

Ich setze mich fiir eine Kultur der Achtsamkeit ein und dafiir, dass der Verhaltenskodex eingehalten wird.
Ich setze mich dafir ein, dass der Bereich Alter und Pflege ein sicherer Ort fiir alle ist.

c Ich gehe verantwortungsbewusst und achtsam mit Néahe und Distanz um. Ich respektiere
die Intimsphare und die persénlichen Grenzen der in unserer Einrichtung / unserem am-
bulanten Pflegedienst begleitetenMenschen. Dies gilt auch fiir den Umgang mit Bildern
und Medien sowie fir die Nutzung des Internets.

. Mir ist meine besondere Vertrauens- und Autoritatsstellung gegentiber den mir schutz-
oder hilfebedirftigen Menschen bewusst.

. Ich handele nachvollziehbar und ehrlich. Beziehungen gestalte ich transparent und nutze
keine Abhangigkeiten aus.
. Ich toleriere weder diskriminierendes, gewalttatiges noch grenziiberschreitendes sexuali-

siertes Verhalten in Wort oder Tat. Ich beziehe dagegen aktiv Stellung. Nehme ich Grenz-
verletzungen wahr, bin ich verpflichtet,die notwendigen und angemessenen Maf-nahmen
zum Schutz der Betroffenen einzuleiten.

1. Gestaltung von Ndhe und Distanz

In der pflegerischen, seelsorglichen und péddagogischen Arbeit mit schutz- oder hilfebedlirftigen Menschen
geht es darum, ein addquates Verhéltnis von Ndhe und Distanz zu schaffen. Die Beziehungsgestaltung
muss dem jeweiligen Auftrag entsprechen und stimmig sein, insbesondere dann, wenn dadurch emotionale
Abhéngigkeitenentstehen oder entstehen kbnnten.

. Ich trenne berufliche und private Kontakte und gestalte Beziehungen zu den mir anver-
trauten Menschen meinem jeweiligen Auftrag entsprechend.

. Herausgehobene, intensive freundschaftliche Beziehungen zwischen mir als Bezugsper-
son und meinen Schutzbefohlenen (z. B. Nutzer/innen, Betreuungspersonen, Auszubil-
dende, Praktikanten, Minderjahrige) unterlasse ich.

° Ich handle nachvollziehbar und ehrlich, Beziehungen gestalte ich transparent und nutze
keine Abhangigkeiten aus. Die individuellen Grenzempfindungen nehme ich ernst und
kommentiere sie nichtabfallig.

"’
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2. Angemessenheit von Koérperkontakt
Bei kérperlichen Bertihrungen in der Arbeit mit Menschen sind Achtsamkeit und Zuriickhaltung geboten, d.
h. derWille der Schutzperson ist ausnahmslos zu respektieren.

Mogliche Verhaltensregeln kénnen sein:

. Ich respektiere die korperlichen Grenzen meines Gegenubers dem jeweiligen Kontext
angemessen und ich werde diese nicht Gberschreiten.
. Bei der Intim-Pflege unterlasse ich unerwiinschte Berlihrungen, korperliche Annahe-

rung, insbesondere inVerbindung mit dem Versprechen einer Belohnung oder Andro-
hung von Strafe, d.h. der Wille des Schutzbefohlenen ist ausnahmslos zu respektieren,
auch und vor allem die Ablehnung.

3. Sprache und Wortwahl

Durch Sprache und Wortwahl kbnnen Menschen zutiefst verletzt und gedemiditigt werden. Verbale und non-
verbalelnteraktionen sollen der jeweiligen Rolle und dem Auftrag entsprechen und auf die Zielgruppe und
deren Bediirfnisse angepasst sein.

. In persodnlicher Interaktion und Kommunikation ist meine Sprache und Wortwahl durch
Wertschatzung an die Bedlirfnisse der Schutzbefohlenen angepasst.

. Ich beziehe Position bei sprachlichen Grenzverletzungen. Sexualisierte Sprache von
Seiten der Betreuungspersonen im Arbeitsumfeld dulde ich nicht und schreite ein.

. Ich weise auf die Nutzung einer achtsamen und sachlichen Sprache in Bezug auf Sexu-

alitat hin und fiihre Aufklarungsgesprache bei Unwissenheit. Ich mache keinen Unter-
schied zwischen Schutzbefohlenen undBetreuungspersonen.

. Ich wahre die verbale Wertschatzung und die personlichen Distanzwiinsche meiner
Schutz- und Hilfebediirftigen d.h. ich ziehe ein achtsames ,Sie“ dem ,Du* vor.

4. Beachtung der Intimsphare

Der Schutz der Intimsphére ist ein hohes Gut, dass es zu wahren gilt. Insbesondere Veranstaltungen mit
Ubernachtung, oder Nachtdienste sind besondere Herausforderungen und Situationen, bei denen man sich
der damitverbundenen hohen Verantwortung bewusst sein muss.

. Ich achte die korperliche und raumliche Intimsphéare der Menschen und werde die mir
anvertrauten Schutzbefohlenen vor Schaden bewahren.

. Ich achte darauf, dass eine gemeinsame Korperpflege mit Schutzpersonen, wie z.B. ge-
meinsames Umkleiden und Duschen nicht stattfinden.

o Ich unterlasse Ubernachtungen von Schutzbefohlenen in meiner Privatwohnung und

Ubernachtungen in der Wohnung von Schutzbefohlenen.

5. Zulassigkeit von Geschenken

Geschenke und Bevorzugungen stellen keine MalBnahme dar, um das Selbstbewusstsein schutz- oder hil-
febedtirftiger Menschen zu stérken. Vielmehr kénnen exklusive Geschenke, insbesondere wenn sie nur aus-
gewéhltenPersonen zuteilwerden, deren emotionale Abhéngigkeit fordern. Daher gehért es zu den Aufga-
ben der verantwortlich Tatigen, den Umgang mit Geschenken reflektiert und transparent zu handhaben.

. Ich nehme keine finanziellen Zuwendungen, Belohnungen und Geschenke an, die in ei-
nem Zusammenhang mit meinen Schutzbefohlenen stehen.
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6. Umgang mit und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken

Der Umgang mit sozialen Netzwerken und digitalen Medien gehért in der heutigen Zeit zum Alltag. Um
Medienkompetenz zu férdern, ist ein umsichtiger Umgang damit unabléssig. Die Auswahl von Filmen, Fotos,
Spielen undMaterialien muss im Sinne eines achtsamen Umgangs miteinander sorgsam getroffen werden.

. Ich achte darauf, dass niemand gegen seinen Willen fotografiert oder gefilmt werden
darf, insbesondere nicht in unbekleideten Zustand oder in aufreizender, leicht beklei-
deter Pose.

. Ich verpflichte mich bei jeder Form von Diskriminierung wie gewalttatiges oder sexis-

tisches Verhalten einzuschreiten, d.h. bei bekannt werden von der Nutzung elektroni-
scher Daten mit Medien wie Handy,Kamera, PC, etc.

. Ich tausche keine privaten Daten zur persénlichen Kontaktaufnahme aus. Eine An-
freundung in sozialen Netzwerken unterlasse ich.

7. Respektvoller und achtsamer Umgang miteinander

MaBnahmen zur Pflege und Aufrechterhaltung eines respektvollen und achtsamen Umgangs miteinander
miissenso gestaltet sein, dass die persénlichen Grenzen von Schutzbefohlenen nicht iiberschritten werden.
Es ist daraufzu achten, dass diese im direkten Bezug zum Fehlverhalten stehen, angemessen, konsequent
und fiir den Betroffenen plausibel sind.

. Ich achte einen achtsamen und respektvollen Umgang im Miteinander. d.h. ich gestalte
den Umganggewaltfrei, wobei die gesetzlichen Vorgaben zu freiheitsentziehenden MaR-
nahmen und Gewaltschutzbeachtet werden.

. Eine Einwilligung der Schutzperson / -en in jede Form von Gewalt, N6tigung, Drohung
oder Freiheitsentziehung unterstiitze ich nicht.

Ich kenne die Verfahrenswege und die Ansprechpartner bei einem Vorfall sexualisierter Gewalt.

Ich weil}, wo ich mich beraten lassen kann oder Hilfe zur Klarung bekomme und werde diese bei Bedarf in
Anspruch nehmen.

Ich bin mir bewusst, dass jegliche Form von sexualisierter Gewalt gegeniber Schutzbefohlenen oder Hilfe-
bedurftigen disziplinarische, arbeitsrechtliche und gegebenenfalls strafrechtliche Folgen hat.

Wenn ich Kenntnis von einem Sachverhalt erlange, der den Verdacht auf sexuellen Missbrauch und/ oder
Gewaltanwendung nahelegt, halte ich mich an die in unserem Institutionellen Schutzkonzept beschriebenen
Vorgehens- weisen und die im Caritasverband Region Ménchengladbach e. V. vorgegebenen Meldewege.

Der fur den Bereich ,Alter und Pflege®, in dem ich tatig bin, entwickelte und geltende Verhaltenskodex flr
den Umgang miteinander ist mir bekannt und ich halte mich an diesen.
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ANLAGE 12

Verhaltenskodex fiir den Bereich ,,Verwaltung“

Der Caritasverband Region Ménchengladbach e. V. bietet Menschen Unterstitzung, Entfaltung und Hilfe-
leistung an und unterstitzt sie in der Entfaltung und Gesundung ihrer Personlichkeit, ihrer religiosen und
sozialen Kompetenz, ihrer Begabungen und ihrer Beziehungsfahigkeit. Die Lebensraume in allen Bereichen
sollen geschiitzte Orte sein, an denen sie angenommen und sicher sind.

Die Verantwortung fiir den Schutz vor jeglicher Form von Gewalt, insbesondere sexualisierter Gewalt, liegt
bei den haupt- und nebenberuflichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie den ehrenamtlich Tatigen, die
in einem wertschatzenden Klima einander und den ihnen anvertrauten Menschen begegnen sollen. Dabei
finden sie in dem notwendigen Maf Unterstiitzung und Begleitung in allen Lebensbereichen durch die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter.

Meine Arbeit mit den mir anvertrauten Mitarbeiterlnnen, Kolleginnen, Auszubildenden, Praktikantinnen, Kii-
enten, Kooperationspartnern und externen Besucherlnnen ist gepragt von Wertschatzung, Respekt und Ver-
trauen. Ich achte ihre Rechte und ihre Wiirde. Ich starke sie, fiir ihr Recht auf seelische und kérperliche
Unversehrtheit wirksam einzutreten.

Ich setze mich fiir eine Kultur der Achtsamkeit ein und dafiir, dass der Verhaltenskodex eingehalten wird.
Ich setze mich dafiir ein, dass der Bereich Verwaltung ein sicherer Ort fir alle ist.

. Ich gehe verantwortungsbewusst und achtsam mit Nahe und Distanz um. Ich respektiere die
Intimsphéare und die persdnlichen Grenzen der in unserer Geschéaftsstelle arbeitenden und der
die Geschéftsstelle aufsuchenden Menschen. Dies gilt auch fur den Umgang mit Bildern und
Medien sowie fir die Nutzung des Internets.

. Mir ist meine besondere Vertrauens- und Autoritatsstellung gegentiiber den mir anvertrauten und
schutz- oder hilfebedtrftigen Menschen bewusst.

c Ich handele nachvollziehbar und ehrlich. Beziehungen gestalte ich transparent und nutze keine
Abhangigkeiten aus.
. Ich toleriere weder diskriminierendes, gewalttatiges noch grenziiberschreitendes sexualisiertes

Verhaltenin Wort oder Tat. Ich beziehe dagegen aktiv Stellung. Nehme ich Grenzverletzungen
wabhr, bin ich verpflichtet, die notwendigen und angemessenen Maflinahmen zum Schutz der
Betroffenen einzuleiten.

1. Gestaltung von Nahe und Distanz

In der téglichen Arbeit mit Menschen geht es darum, ein addquates Verhéltnis von Néhe und Distanz zu
schaffen.Die Beziehungsgestaltung muss dem jeweiligen Auftrag entsprechen und stimmig sein, insbeson-
dere dann, wenndadurch emotionale Abhéngigkeiten entstehen oder entstehen kdnnten.

. Ich trenne berufliche und private Kontakte und gestalte Beziehungen meinem jeweiligen Auftrag
entsprechend.

c Einzelgesprache fuhre ich nur in den dafiir vorgesehenen geeigneten Raumlichkeiten. Ich achte
darauf, dass diese jederzeit von aufden zuganglich sind.

2 Ich unterlasse herausgehobene, intensive freundschaftliche Beziehungen zu Auszubildenden
bzw. Minderjahrigen.

. Ich nehme individuelle Grenzempfindungen ernst und achte diese. Sie werden von mir nicht ab-
fallig kommentiert. Grenzverletzungen werden von mir thematisiert und werden nicht tibergan-
gen.
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2. Angemessenheit von Korperkontakt

Bei kbrperlichen Bertihrungen in der Arbeit mit Menschen sind Achtsamkeit und Zuriickhaltung geboten, d.
h. derWille desjenigen ist ausnahmslos zu respektieren. Sie haben dem jeweiligen Kontext angemessen zu
sein.

. Ich achte darauf, dass kérperliche Berlihrungen dem jeweiligen Kontext angemessen sind. Und
nur dann erfolgt, wenn die freie und erklarte Zustimmung durch die jeweilige Person vorausge-
setzt werden kann.

c Unerwinschte Beriihrungen, koérperliche Annéherung, insbesondere in Verbindung mit dem Ver-
sprechen einer Belohnung oder Androhung von Strafe, erlaube ich mir nicht.

. Ich gehe achtsam und sensibel mit Kérperkontakt um, bspw. erlaube mir diesen nur zur Dauer
und zum Zweck einer Versorgung wie bspw. Erste Hilfe oder Trost.

3. Sprache und Wortwahl

Durch Sprache und Wortwahl kbnnen Menschen zutiefst verletzt und gedemtitigt werden. Von daher hat
Jede Form persénlicher Interaktion und Kommunikation durch Wertschétzung und einen auf die Bedlirfnisse
und das Alter des Gegenlibers angepassten Umgang geprégt zu sein.

. Ich verwende in keiner Form von Interaktion und Kommunikation sexualisierte Sprache. Ebenso
dulde ich keine abfélligen Bemerkungen oder BloRstellungen.

. Verbale und nonverbale Interaktion passe ich meiner jeweiligen Rolle und meinem Auftrag ent-
sprechend sowie an die Zielgruppe und deren Bedirfnisse an.

c Ich schreite bei sprachlichen Grenzverletzungen ein und beziehe Position.

. Ich biete Aufklarungsgesprache bei Unwissenheit tiber Begrifflichkeiten an.

4. Beachtung der Intimsphare

Der Schutz der Intimsphére ist ein hohes Gut, das es zu wahren gilt. Insbesondere Veranstaltungen mit
Ubernachtung, oder Nachtdienste sind besondere Herausforderungen und Situationen, bei denen man sich
der damitverbundenen hohen Verantwortung bewusst sein muss.

. Ich achte die kérperliche und raumliche Intimsphare der Menschen und werde die mir anver-
trauten Schutzbefohlenen vor Schaden bewahren.

. Ich zeige jedem verbale Wertschatzung und wahre persénlichen Distanzwiinsche von Mitarbei-
terlnnen / Kolleglnnen und Vorgesetzten

. Ich erfrage, wie jemand angesprochen werden méchte. Ein achtsames Siezen ziehe ich jeder-
zeit einem Duzen vor, es sei denn es geschieht mit dem ausdricklichen Einverstéandnis.

. Ich klopfe an und warte auf Riickmeldung.

. Ich gehe respektvoll mit Telefonaten um.

. Meine Kommunikation ist wertschatzend, zielorientiert und respektvoll.

5. Zulassigkeit von Geschenken

Geschenke und Bevorzugungen kénnen keine ernst gemeinte und sinnvolle Zuwendung ersetzen. Daher
gehdrtes zu den Aufgaben von verantwortlich Tétigen, den Umgang mit Geschenken reflektiert und trans-
parent zu handhaben.

. Ich erlaube mir keine finanziellen Zuwendungen, Belohnungen und Geschenke an Einzelne, die
in keinem Zusammenhang mit der konkreten Aufgabe der Person stehen.
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6. Umgang mit und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken

Der Umgang mit sozialen Netzwerken und digitalen Medien gehért in der heutigen Zeit zum Alltag. Um
Medienkompetenz zu férdern, ist ein umsichtiger Umgang damit unabléssig. Die Auswahl von Filmen, Fotos
und Materialien muss im Sinne eines achtsamen Umgangs miteinander sorgsam getroffen werden. Sie hat
sinnvoll und adédquat zu erfolgen.

. Ich gehe achtsam mit Filmen, Bildern oder Druckmaterial um. Medien mit pornografischen und
gewaltverherrlichenden Inhalten sind in meinem Arbeitskontext verboten.
. Ich nutze kein WhatsApp auf meinem Diensthandy. Mir ist klar, dass die Nutzung anderer sozia-

ler Netzwerke auf meinem PC nur im Rahmen der giiltigen Regeln und Geschéaftsbedingungen
zulassig ist;dies gilt insbesondere bei der Veroffentlichung von Foto- oder Tonmaterial oder
Texten, die im Zusammenhang mit der Arbeitsaufgabe entstanden sind.

. Bei Veroffentlichungen beachte ich das allgemeine Personlichkeitsrecht, insbesondere das
Recht am eigenen Bild.

. Ich fiihle mich verpflichtet, bei der Nutzung jedweder Medien wie Handy, Kamera, Internetforen
auf eine gewaltfreie Nutzung zu achten. Ich beziehe Stellung gegen jede Form von Diskriminie-
rung, gewalttatigesoder sexistisches Verhalten und Mobbing.

7. DisziplinarmaBnahmen

Die Wirkung von Strafen ist nur schwer abzuschétzen und daher gut zu durchdenken. Falls Sanktionen un-
abdingbar sind, ist darauf zu achten, dass diese im direkten Bezug zur Handlung stehen — und angemessen,
konsequent, aber flir den Betroffenen auch plausibel sind.

c Mir sind mdgliche Disziplinierungsmafinahmen (bspw. im Rahmen der Ausbildung) nur in
mafvollem und angemessenem Umgang erlaubt. Jede Form von Gewalt, Freiheitsent-
zug, Notigung oder Drohung werdenexplizit ausgeschlossen.

. Ich beachte das geltende Recht.

Ich kenne die Verfahrenswege und die Ansprechpartner bei einem Vorfall sexualisierter Gewalt.

Ich weil}, wo ich mich beraten lassen kann oder Hilfe zur Klarung bekomme und werde sie beiBedarf in
Anspruch nehmen.

Ich bin mir bewusst, dass jegliche Form von sexualisierter Gewalt gegenliber Schutzbefohlenen oderHilfe-
bedirftigen disziplinarische, arbeitsrechtliche und gegebenenfalls strafrechtliche Folgen hat.

Wenn ich Kenntnis von einem Sachverhalt erlange, der den Verdacht auf sexuellen Missbrauch und/oder
Gewaltanwendung nahelegt, halte ich mich an die in unserem Institutionellen Schutzkonzept beschriebenen
Vorgehens-weisen und die im Caritasverband Region Ménchengladbach e. V. vorgegebenen Meldewege.

Der fiir den Bereich ,Verwaltung®, in dem ich tatig bin, entwickelte und geltende Verhaltenskodex fiir den Um-
gangmiteinander ist mir bekannt und ich halte mich an diesen.
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ANLAGE 13

Erklarung zur Zustimmung zum Verhaltenskodex gem. § 6 PravO

Personalien und Tatigkeit der/des Erkldarenden:

Name, Vorname

Einrichtung, Dienstort

Dienstbezeichnung bzw. ehrenamtliche Tatigkeit

Ich habe den Verhaltenskodex der oben angegebenen Einrichtung erhalten unddie darin
formulierten Verhaltensregeln aufmerksam zur Kenntnis genommen.

Ich verpflichte mich, den Verhaltenskodex gewissenhaft zu befolgen.

Ort, Datum Unterschrift

Herzlich gern.
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ANLAGE 14

Beratungsangebote Region Monchengladbach

Katholisches Beratungszentrum fiir Ehe-, Familien-, Lebens- und Glaubensfragen
Bettrather Str. 26

41061 Monchengladbach

Telefon:02161 / 898788

Telefax: 02161 / 636110

beratungszentrum-moenchengladbach@bistum-aachen.de
www.beratungszentrum-moenchengladbch.de

Telefonseelsorge — Krefeld — Monchengladbach Rheydt — Viersen
(24 h am Tag — anonym — gebuhrenfrei)
Telefon:0800 /1110111 oder
0800 / 1110222
www.telefonseelsorgekrefeld.de
info@telefonseelsorgekrefeld.de

Zornréschen e.V. — Kontakt- und Informationsstelle gegen sexuellen Missbrauchan Madchen und
Jungen

Eickener Str. 197

41063 Monchengladbach

Telefon: 02161 / 208886

www.zornroeschen.de

PECON intakkt

Institut fiir individuelle psychologische Losungen & Gesundheitsservice
Schneiderstr. 50

47798 Krefeld

Telefon: 02151 / 3271901

pecon@intakkt.de

Herzlich gern.
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https://www.bistum-aachen.de/export/sites/Bistum-Aachen/portal-bistum-aachen/Praevention/.galleries/Institutionelles-Schutzkonzept-fuer-die-Arbeit-mit-Kindern-und-Jugendlichen-in-den-Gemeinschaften-der-Gemeinden-im-Bistum-Aachen/Arbeitshilfe-Institutionelles-Schutzkonzept-fuer-die-Arbeit-mit-Kindern-und-Jugendlichen-in-den-Gemeinschaften-der-Gemeinden-im-Bistum-Aachen.pdf
https://www.bistum-aachen.de/export/sites/Bistum-Aachen/portal-bistum-aachen/Praevention/.galleries/Institutionelles-Schutzkonzept-fuer-die-Arbeit-mit-Kindern-und-Jugendlichen-in-den-Gemeinschaften-der-Gemeinden-im-Bistum-Aachen/Arbeitshilfe-Institutionelles-Schutzkonzept-fuer-die-Arbeit-mit-Kindern-und-Jugendlichen-in-den-Gemeinschaften-der-Gemeinden-im-Bistum-Aachen.pdf
https://www.bistum-aachen.de/export/sites/Bistum-Aachen/portal-bistum-aachen/Praevention/.galleries/Institutionelles-Schutzkonzept-fuer-die-Arbeit-mit-Kindern-und-Jugendlichen-in-den-Gemeinschaften-der-Gemeinden-im-Bistum-Aachen/Arbeitshilfe-Institutionelles-Schutzkonzept-fuer-die-Arbeit-mit-Kindern-und-Jugendlichen-in-den-Gemeinschaften-der-Gemeinden-im-Bistum-Aachen.pdf
https://www.bistum-aachen.de/export/sites/Bistum-Aachen/portal-bistum-aachen/Praevention/.galleries/Institutionelles-Schutzkonzept-fuer-die-Arbeit-mit-Kindern-und-Jugendlichen-in-den-Gemeinschaften-der-Gemeinden-im-Bistum-Aachen/Arbeitshilfe-Institutionelles-Schutzkonzept-fuer-die-Arbeit-mit-Kindern-und-Jugendlichen-in-den-Gemeinschaften-der-Gemeinden-im-Bistum-Aachen.pdf
https://www.bistum-aachen.de/export/sites/Bistum-Aachen/portal-bistum-aachen/Praevention/.galleries/Institutionelles-Schutzkonzept-fuer-die-Arbeit-mit-Kindern-und-Jugendlichen-in-den-Gemeinschaften-der-Gemeinden-im-Bistum-Aachen/Arbeitshilfe-Institutionelles-Schutzkonzept-fuer-die-Arbeit-mit-Kindern-und-Jugendlichen-in-den-Gemeinschaften-der-Gemeinden-im-Bistum-Aachen.pdf
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Weblinks

Weitere Informationen, Links und Literaturhinweise finden Sie im CariNet-Ordner.

1. Bistum Aachen - Ordnung zur Pravention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjahrigen und
schutz- oder hilfebediirftigen Erwachsenen (Praventionsordnung)
https://www.bistum-aachen.de/export/sites/Bistum-Aachen/portal-bistum-aachen/Praevention/.gal-
leries/downloads/PraevO-NRW-AC 2022-05.pdf

2. Bistum Aachen - Ausfiihrungsbestimmungen zur Ordnung zur Pravention gegen sexuali-
sierte Gewalt an Minderjahrigen und schutz- oder hilfebediirftigen Erwachsenen
https://www.bistum-aachen.de/export/sites/Bistum-Aachen/portal-bistum-aachen/aufarbeitung-kon-
sequenzen/.galleries/dokumente/20210219-Ausfuehrungsbestimmungen-final. pdf

3. Deutsche Bischofskonferenz: LEITLINIEN fiir den Umgang mit sexuellem Missbrauch...durch
Kleriker, Ordensangehérige und andere Mitarbeitende im Bereich der DBK
https://www.dbk.de/themen/thema-sexueller-missbrauch/normen-und-leitlinien/

4. Rahmenordnung PravO DBK
https://www.dbk.de/fileadmin/redaktion/diverse downloads/dossiers 2019/2019-207b-Rahmenord-
nung-Praevention.pdf

5. Empfehlungen DCV zur Pravention gegen sexuellen Missbrauch
https://www.caritas.de/sexueller-missbrauch

6. Mantelschutzkonzept der Bistiimer NRW
https://www.bistum-aachen.de/export/sites/Bistum-Aachen/portal-bistum-aachen/Praevention/.gal-
leries/Arbeitshilfe-fuer-caritative-Traeger/Arbeitshilfe-zum-Institutionellen-Schutzkonzept-fuer-carita-
tive-Rechtstraeger.pdf

7. Materialsammlung des DCV zum Thema Sex. Gewalt und Pravention von Missbrauch
https://www.caritas.de/fuerprofis/fachthemen/sexuellermissbrauch/materialien

8. Unabhéangiger Beauftragter fiir Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs
https://beauftragter-missbrauch.de/

Im weiteren Anhang befinden sich Schulungsplakate, die fiir die Bearbeitung genutzt werden diir-
fen. Sie stammen aus dem Arbeitskreis zum Institutionellen Schutzkonzeptdes DICV Aachen.

Herzlich gern.
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https://www.dbk.de/fileadmin/redaktion/diverse_downloads/dossiers_2019/2019-207b-Rahmenordnung-Praevention.pdf
https://www.caritas.de/sexueller-missbrauch
https://www.bistum-aachen.de/export/sites/Bistum-Aachen/portal-bistum-aachen/Praevention/.galleries/Arbeitshilfe-fuer-caritative-Traeger/Arbeitshilfe-zum-Institutionellen-Schutzkonzept-fuer-caritative-Rechtstraeger.pdf
https://www.bistum-aachen.de/export/sites/Bistum-Aachen/portal-bistum-aachen/Praevention/.galleries/Arbeitshilfe-fuer-caritative-Traeger/Arbeitshilfe-zum-Institutionellen-Schutzkonzept-fuer-caritative-Rechtstraeger.pdf
https://www.bistum-aachen.de/export/sites/Bistum-Aachen/portal-bistum-aachen/Praevention/.galleries/Arbeitshilfe-fuer-caritative-Traeger/Arbeitshilfe-zum-Institutionellen-Schutzkonzept-fuer-caritative-Rechtstraeger.pdf
https://www.caritas.de/fuerprofis/fachthemen/sexuellermissbrauch/materialien
https://beauftragter-missbrauch.de/

52

& Trdgervertre
N> MWW;:&\&
|l & Lestungoebene
Mitagteitonde
Elwenamtbiche

) ?raveufiou.s{a(hkra&

Vahtl:mﬁ des Betreuten

habivote Qaaatb) 2.0.:

N

Uberprifung der Oroanisabs
(‘&a{ommdmk m{ﬁrw-

=

V alitiglike Arbeitsablaufe

v ﬂm@n\":\;‘fmﬁ Sexuabifat

V Risikoode und -Zoton |

{ de |
S 7T [ B

oo o

N\ Sl Verbesser W
e dicdes TOK UNY

=f |

| ‘
S ]
&

Herzlich gern. &8



53

wald, E?Z,A\Tr

-

O A "/BLoBio gl

e
e

aden Ei i

Chudlistc

mu

i

B k.

& A"‘sf"d"”m uud A“‘”“’/S&llﬂ(
@ w(l h)lld WA e Juﬁ){m,‘
@ Weideybrbuss, wd Vlbussabe

g 0

’ g D '-'.‘“33;"':"' s o
% EEEES e SRRt T e 4
- B e . - ’
I 3
L]

- / e )

e Ji = S e St h
B,

quCV Aachen



54

p=

Trienbousschulundpn |

i ]

Basis Plus 6 UE
€] Bmsis Y UE

JE—

ukafom als

swug ~Refoonkn

0 dus der 4gonca Gmdduj Yo P

0 E‘EﬁlACHTD

Bt

Krankenkaus |
- un

Jﬂubcrbldauqsﬁfm C| -

)

n

I 0{3&[\6060“"’ Stultbur + Ablauf
[ | ekt YVVV

DiCV Aache

Herzlich gern. &S




55

o Gestattung v. Nihe + Oistane. |
0 /lugemenhaé V. Korpafimfdct
1 Spradce + Wovtualhd
o .'E?wd«{uy der /k/))nsphﬁre
o de\?&aé v Qﬁd«a&m
O mit und Auteen
ﬁw&ialm Netewereen

O ropeltvoller Hﬂjﬂ a;
O Ot.sbpbmam&smpnahmt

\
L\
i
‘M
e\ |
—
s 9 =
e N ) Nl L 9

Trllodzx mml in dae J’JH&QM Avbabﬂd:r ‘%em

s uNTErzscum“r
Ablay,&m Qedabhftf B

stcnri s

DiCV Aachen

~ I
’

Herzlich gern. GEEES



56

O,Pa ,-
zaTioN| (S|
e |

fndgporon wud pelofisn o s

—

\\

anud Whe homun i die Gehoutow 1752 @/
, &

DiCV Aachen




57

Eigene Notizen

Herzlich gern. N8



	Inhalt
	1 Was ist ein/das Institutionelle/s Schutzkonzept?
	1.1 Rahmenbedingungen zum Institutionellen Schutzkonzept0F
	1.1.1 „Jeder kirchliche Rechtsträger hat, ausgehend von einer Risikoanalyse, Institutionelle Schutzkonzepte für seine Zuständigkeitsbereiche zu erstellen. Dem kirchlichen Rechtsträger kommt dabei die Aufgabe zu, den Prozess zu initiieren, zu koordinie...
	1.1.2 Verschiedene kirchliche Rechtsträger können gemeinsam ein Institutionelles Schutzkonzept entwickeln.
	1.1.3 Kirchliche Rechtsträger, die Mitglieder in einem Spitzen- bzw. Dachverband sind, können das von ihrem Spitzen- bzw. Dachverband entwickelte Institutionelle Schutzkonzept übernehmen. Wird das Institutionelle Schutzkonzept übernommen, ist eine Übe...
	1.1.4 Ein bereits zum Zeitpunkt der Inkraftsetzung der Ausführungsbestimmungen erarbeitetes oder geltendes institutionelles Schutzkonzept muss vom kirchlichen Rechtsträger auf die Übereinstimmung mit der Präventionsordnung und diesen Ausführungsbestim...
	1.1.5 In das Institutionelle Schutzkonzept sind die Inhalte der §§ 4–10 der Präventionsordnung (Persönliche Eignung, Erweitertes Führungszeugnis und Selbstauskunftserklärung, Verhaltenskodex, Beschwerde- bzw. Meldewege, Qualitätsmanagement, Aus- und F...


	2 Die Präventionsfachkräfte
	2.1 Die Aufgaben der Präventionsfachkräfte

	3 Präambel
	4 Die Erstellung der Risikoanalyse
	4.1 Die Arbeitsgruppe zur Erstellung und (Weiter-) entwicklung des Institutionellen        Schutzkonzeptes
	4.2 Die Durchführung der Risikoanalyse
	4.3 Beachtung fanden folgende Bedingungen, Arbeitsabläufe und Strukturen

	5 Die persönliche Eignung, Personalauswahl und Personalentwicklung
	6 Das (erweiterte) Führungszeugnis und die Selbstverpflichtungserklärung
	7 Ablauf zum Führungszeugnis und zur Selbstverpflichtungserklärung
	7.1 Beschäftigte im kirchlich-caritativen Dienst im Sinne dieses Schutzkonzeptes
	7.2 Maßnahmen zur Stärkung der jeweiligen Berufs- und Mitarbeitergruppen
	7.3 Maßnahmen zur Stärkung von Schutzbefohlenen

	8 Externe Partner und Dienstleistende
	9 Meldewege bei Verdacht auf, Äußerungen über und / oder Wahrnehmung von (sexualisierten) Übergriffen
	9.1  Wie verstehen wir (sexualisierte) Grenzüberschreitungen?

	10 Vorgehen zur Meldung eines Verdachts auf (sexualisierten) Missbrauch / (sexualisierte) Gewalt bei einem schutzbedürftigen Erwachsenen bzw. minderjährigen Schutzbefohlenen
	11 Einleiten von Maßnahmen nach einem möglichen Vorfall für die betroffenen Mitarbeiter*innen bzw. Teams Fallbearbeitung
	12 Der Verhaltenskodex
	13 Aus- und Fortbildung
	14 Maßnahmen zur Stärkung von Kindern und Jugendlichen sowie schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen
	15 Rehabilitation
	16 Das Qualitätsmanagement
	Anlage
	Literatur
	Weblinks

